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Nr. 36. Abend Ausgabe. 
Die Thronrede. 


+ Berlin, 14. Januar. 

Dem Landtage iſt durch die heute verleſene Thronrede ein ſehr 
weites Arbeitsfeld eröffnet. Insbeſondere wird ein Steuergeſetz an: 
gekündigt, das vorausſichtlich wie alle vorhergegangenen Verſuche der⸗ 
ſelben Art zu ſchwierigen Erörterungen führen wird. Vor fünf Jahren 
wurde der Vorſchlag einer Capitalrentenſteuer gemacht; wie man aus 
den heute verleſenen Sätzen ſchließen muß, iſt derſelbe zurückgezogen. 
Es iſt nur noch die Rede von einer „einheitlichen Einkommenſteuer“, 
in welche auch die Klaſſenſteuer aufgehen ſoll. Die Berechtigung des 
Widerſtandes, welchen die freiſinnige Partei feiner Zeit einer Capital⸗ 
rentenſteuer entgegengeſetzt hat, iſt ſomit auch von der Regierung an⸗ 
erkannt worden. . 

Als Gegenſtände der beabsichtigten Reform werden zwei angekün⸗ 
digt, die ohne Zweifel von der Regierung ſelbſt als die wichtigſten 
betrachtet werden, nämlich Erleichterung der minder Begüterten und 
Einführung der Declarationspflcht. Eine weitere Abbröckelung der 
unteren Klaſſenſteuerſtufen ſtieß vor fünf Jahren auf einen geſchloſſenen 
Widerſtand aller Parteien, von welchen ſich nur die durch Herrn von 
Hammerſtein geführte Gruppe ausſchloß. In dem ſteuerpolitiſchen 
Syſtem des Herrn v. Scholz iſt gerade dieſer Punkt ſtets ein Haupt⸗ 
punkt geblieben. Es wird ſich nun zeigen, ob die veränderte Zu⸗ 
ſammenſetzung des Hauſes im Stande ſein wird, der Regierung bei 
dieſem Punkte, der zunächſt die Parteipolitik nichts angeht, zu einem 
Siege zu verhelfen. Hinſichtlich der Declarationspflicht ſind die Par⸗ 
teien meiſtens in ſich geſpalten, und auch in der freiſinnigen Partei 
trat die Meinungsverſchiedenheit vor fünf Jahren hervor. Daran 
wird Niemand zweifeln dürfen, daß die Declarationspflicht eine ſtärkere 
Anziehung der Steuerſchraube bedeutet, wenn nicht gleichzeitig die Hoͤhe 
der Steuer contingentirt wird. 

Eine große Anzahl von Fragen wird von Neuem durch den Geſetz— 
entwurf angeregt. Daß die jetzige Maſorität nicht auf Aufhebung des 
Steuerprivilegiums der Mediatiſirten beſtehen wird, darauf rechnet die 
Regierung wohl mit Sicherheit. Dagegen bleibt für alle Parteien die 
Schwierigkeit beſtehen, welche in der Rückwirkung des Steuerſyſtems 
auf das Wahlrecht liegt. 

Im Uebrigen erwähnt die Thronrede meiſt ſolche Vorlagen, welche 
eine Erhöhung der Ausgaben oder Verringerung der Einnahmen im 
Gefolge haben werden. Die Aufhebung der Relictenbeiträge für die 
Lehrer, die Vermehrung der Betriebsmittel für die Eiſenbahnen, die 
Reform des Immobilienſtempels find willkommene Säfte. Aber man 
ſoll ſich nicht verhehlen, daß die Ueberſchüſſe des Reiches, die in dieſem 
Jahre beſonders reichlich gefloſſen find, nur fo lange Dauer verſprechen, 
dis die eigenen Bedürfniſſe des Reiches namhaft wachſen, was zweifel⸗ 
los in Folge der Altersverſorgung eintreten wird. Eine vorſichtige 
Politik wird ſich daher davor hüten müſſen, die gegenwärtige Sachlage 
allzu günſtig aufzufaſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 15. Januar. 
Wir haben bereits einige Preßſtimmen über die Thronrede mit: 
getheilt. Der Besprechung der „Freiſ. tg.“ entnehmen wir das Folgende: 
Neu iſt die Ankündigung, daß der Entwurf eines Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vorgelegt werden ſoll. Bisher hatten die Officiöſen 
dieſe Abſcht für die nächſte Zeit in Abrede geſtellt. Es wird nun Be⸗ 
zug genommen auf den ſchon in der Landtagsſeſſion von 1883/84 vor⸗ 
elegten Entwurf. Der damalige Entwurf aber bezweckte in keiner 
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Weiſe eine Verminderung der Steuerlaft, ſondern würde umgekehrt eine 
Erhöhung des Ertrages um mindeſtens 20 Millionen zur Folge gehabt 


haben. Zwar war im damaligen Geſetz die Aufhebung der beiden 


Satisfaction. 
Novelle von Alexander von Roberts. 1¹ 
J. 

„Satis —fac—tion!“ brüllte der angetrunkene Student aus der 
verlieften Thürniſche, in die er vom Trottoir aus hingetorkelt war. 
„Satis —fac—fac—“ und das Gebrüll endete in einem häßlichen 
Lallen. 

Zwei feiner Begleiter, ebenfalls Studenten, mühten ſich, ihn 
emporzuwinden. Es war ein unreifes, völlig bartloſes Geſicht, vom 
Rauſch erhitzt, mit ſchmalen Schligaugen und einem breiten, dünnen 
Mund; auf dem Hinterkopf glänzte eine neue winzige grellbunte 
Couleurmütze mit funkelndem Lackſchirm. Seine ganze Erſcheinung, 
Sein Benehmen ſchien in dem Renommirbewußtſein des erſten 
Herbſhenalhums zu ſchwelgen; er mochte eben erſt, zum Beginn des 

Ein sen, vom Gomnaſium eingeſprungen fein. . 
Sem . 5 Begleiter, ein mit Prachtſchmiſſen tätowirtes höheres 
1 85 Hard das Stöckchen mit dem flachen Elfenbeinknopf leicht 
3 wippend, auf den Beleidiger zu und bat um deſſen Karte. 


Gern“ ſagte der t ei dart 
25 * mit knappen Verbeugung und griff in 
die Bruſttaſche. it einer knapp ugung und griff 


Es war eine WS. kraftvolle Geſtalt von dreißig Jahren, 


mit männlich ausdrucktvollem Geſicht, das ein modiſch i 
s ’ h zugeſpitzter 
Vollbart uunſchntte unter der feingeprägten Stirn blitzten ein paar 
ee e e e e 
diſſen freudig es en. 

Er öffnete das Kartentäſchchen; das Licht der Gasflamme beleuchtete 
die Photographie einer Dame, die als Gegenſtück En Stickerei dort 
eingefügt war; ganz kurz, ganz unmerklich ſtutzte er vor dem fragenden 
Blick des Bildes, dann huſchte ein troniſcher Zug um feine weichen 
Mundwinkel, der zu ſagen ſchien: nur eine ganz dumme kleine 
Comödienſcene — nur um der traditionellen Formel gerecht zu 
ve Und er reichte feine Karte hin. 
laftete b Empfänger derſelben warf einen kurzen Blick darauf und 
Pr das Mühen, ehrerbietiger, als es die ſtarre Höflichkeit 
Wer Kannte er den Namen? 
ar eiſterten 1 Graham“ — „der Berliner Makart“, wie ihn feine Be: 

fi annten, der Maler des berühmten Farbenmärchens „Licht“, 
blendendes 2 Jahren auf der akademiſchen Kunſtausſtellung ſolch 
Stern enfüll ufſehen erregt; die neue Sonne, die ſo ſiegreich aus der 
e des Kunſthimmels aüfzeleuchtet. 


Vierteljährlicher 9 in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnen. 
Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum eine 


Nachdruck verboten. 


60 Pf., 


S 2 
| | 3 
A 
8 
— 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


dieſer Ausfall wurde aber bei Weitem überwogen durch die Einführung 
der Capitalrentenſteuer und die Verſchärfung der Veranlagung bei der 

Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. Daß auch jetzt die Einführung der 

Capitalrentenſteuer beabſichtigt wird, iſt nicht ausdrücklich angekündigt, 

aber vielleicht verbirgt ſich die Abſicht hinter den Worten, daß noch 

„fernere Reformen auf dem Gebiete der directen Steuern vorbereitet“ 

werden. Daß auch, abgeſehen davon, das angekündigte neue Einkommen⸗ 

ſteuergeſetz weſentlich darauf ausgeht, die Erträge zu erhöhen, beweiſt 
ſchon die Ankündigung der Einführung der Declarationspfliht. — In 
keiner Weiſe aber iſt davon die Rede, daß, entſprechend einer herauf⸗ 
geſchraubten Veranlagung, dem Landtage die Möglichkeit gegeben wird, 
durch Einführung eines jährlichen Steuerbewilligungsrechtes dabei eine 
fortgeſetzte Steigerung der Steuerlaſt zu verhindern. Auch davon iſt 
in der Thronrede nicht die Rede, daß das neue Einkommenſteuergeſetz 
eine Verminderung des Wahlrechts bei den Landtagswahlen und Com⸗ 
munalwahlen ausſchließt. Auch die endliche Heranziehung der Reichs⸗ 
unmittelbaren zur Einkommenſteuer ſcheint nicht beabſichtigt. — Nach 
den Erfahrungen, die man mit der Ankündigung von „Steuer reformen“ 

im Reichshaushalt gemacht hat, darf man es uns nicht verübeln, wenn 

wir an die nunmehrige Ankündigung von Reformen auf dem Gebiete 

der directen Steuern die lebhafte Befürchtung einer Erhöhung der 

Geſammtſteuerlaſt des Volkes auch auf dieſem Gebiet knüpfen. 

Auch die „Nat.⸗Ztg.“ ſpricht ſich ſehr reſervirt aus. Sie ſchreibt: 

Principiell am-wichtigſten dürfte die Vorlage wegen der Reform 
der directen Steuern fein, welche die Thronrede ankündigt. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß dieſelbe noch nicht abgeſchloſſen und daher erſt in 
einem ſpäteren Stadium der Seſſion zu erwarten iſt. Eine gerechtere 

Einrichtung und Vertheilung der Einkommensbeſteuerung als die bis⸗ 

bisherige iſt eine Forderung, welche insbeſondere auch die national⸗ 
liberale Partei in ihrem Aufruf für die Landtagswahlen verlangt hat. 

Wie weit der Plan des Finanzminiſters geeignet iſt, dieſes Ziel zu er⸗ 

reichen, läßt ſich nach den kurzen Andeutungen der Thronrede nicht be⸗ 
urtheilen. Es wird von einer Anknüpfung an die Verſuche von 1883 
bis 1884 geſprochen. Dieſe waren inſoweit begründet, als der 
Gedanke einer Unterſcheidung zwiſchen fundirten und unfundirten 
Einkommen bei der Beſteuerung darin wirkſam war; aber ſie 
waren verfehlt, inſofern nur das durch bewegliches, nicht auch 
das durch unbewegliches Vermögen fundirte größere Einkommen 
ſtärker herangezogen werden ſollte; und über die Einzelheiten des 
Planes ließ ſich keine Verſtändigung erreichen. Die Beſeitigung des 
eigentlich nur noch dem Namen nach beſtehenden Unterſchiedes zwiſchen 
der Klaſſen- und Einkommenſteuer iſt ein berechtigter Gedanke. Eine 
„Erweiterung der den minder Begüterten bereits gewährten Erleichte⸗ 
rungen“ iſt der allgemeinen Sympathie ſicher. Die Declarationspflicht 
kann ein Mittel zur gerechteren Veranlagung des ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens ſein; ob ſie als ein ſolches wirkt, das hängt aber von der 

Einrichtung im Einzelnen ab. Die hier berührten Andeutungen der 

Thronrede über die Abſichten der Regierung ſind zu unbeſtimmt, als 
daß ſich ſchon ein Bild von dem Plane derſelben gewinnen ließe. 

Nicht wenig überraſcht hat es in den Vereinigten Staaten, daß 
die Zählung der bei der Präſidentſchaftswahl abgegebenen 
Stimmen eine Minderheit für Harriſon ergiebt, der dennoch ge: 
wählt iſt, weil die Entſcheidung davon abhängt, ob er die meiſten 
Staaten für ſich hat. Innerhalb eines jeden Staates wird nämlich erſt 
die Mehrheit der Stimmen berechnet und dann das Geſammtvotum des 
Staates der einen oder anderen Partei zugeſchrieben. Es ſtellt ſich nun 
heraus, daß bei einer Geſammtabgabe von 10971 549 Stimmen Cleveland 
eine Mehrheit von 98 181 Urwählerſtimmen über den erwählten Harriſon 
davongetragen hat. Harriſon iſt ſomit ein Minderheitspräſident, und 
wenn man ſolcher Minderheitspräſidenten auch ſchon verſchiedene in der 
amerikaniſchen Geſchichte gehabt hat, ſo beweiſt dieſes erneuerte Eintreten 
einer derartigen Möglichkeit doch nur wieder aufs Neue, welch' ein Miß⸗ 
ſtand dieſes indirecte Verfahren bei der Wahl des höchſten Beamten 
gerade in jenem Lande iſt, welches ſtolzer als irgend ein Staatsweſen der 
Welt ſich ſeiner auf unbeſchränkteſtem allgemeinen Stimmrecht beruhenden 
Freiheiten rühmt! 


— ä H — 


Es hatten ſich Gruppen von Zuſchauern um die Scene aufgeſtaut. 
Lebemänner, die in übermüthiger Kneiplaune heimkehrten, die unver⸗ 
meidlichen Berliner Gaſſenjünglinge mit ihren draſtiſchen Zwiſchen— 
rufen, einzelne Liebespärchen, die ihr zärtliches Schlendern unter: 
brachen, die angemalten Geſichter einiger Dirnen, die ſich des Skan⸗ 
dals grinſend ergögten; quer über den Fahrdamm wüthete mit aus⸗ 
holenden Schritten auch ſchon ein Schutzmann daher. Grahams Be⸗ 
gleitern, worunter ſich zwei Offiziere befanden, ſchien der Auflauf un⸗ 
angenehm zu werden, die Sache war ja erledigt — bis auf Weiteres! 


Da trat einer der anderen Studenten an Graham heran und 
überbrachte die Karte des Widerſachers; der Künſtler nahm ſie, faßte 
an das Rundhütchen und ließ ſie, ohne einen Blick darauf geworfen 
zu haben, in die Seitentaſche ſeines Jaquets gleiten. Die beiden 
Parteien trennten ſich. 

Die Friedrichsſtraße war gegen dieſe Mitternachtsſtunde noch be: 
lebt. Die Laternen ſtrahlten in voller Kraft, den glatten Asphalt des 
Fahrdammes beſpiegelnd; gegen das Halliſche Thor hin ſchienen ihre 
perlartig verkleinerten Lichtpunkte zu einer Pyramide anzuſteigen, und 
von der Leipziger Straße ſchimmerte die weiße Fluth der elektriſchen 
Beleuchtung in den gelben Schein. Alle Töne hallten und wider: 
hallten jetzt lauter zwiſchen den Häuſerfronten, das Geſchlürf der Tritte 
auf dem Trottoir, die Rufe der nächtlichen Hauſirer, das Geſpräch 
der Fußgänger, hie und da von gellem Lachen unterbrochen, der ſchar 
klippernde Hufſchlag rollender Droſchken; Graham und ſeine Freunde 
horten noch lange aus der abziehenden Studentengruppe das brüllende 
„Satis —fac— faction!“ des Betrunkenen herüberſchallen. - 


„Ein unausſtehlicher Kerl! Du hatteſt recht, ihm eins aufs Maul 
zu geben, Graham!“ meinte Einer in ſtark weſtfäliſcher Ausſprache. 
„Schade, daß mir das nicht paſſirte!“ 

„Sie hätten ihn freilich zu Mus geſchlagen, lieber Aſſeſſor,“ 
lachte einer der Lieutenants, ein zierliches, lebhaftes Männlein mit 
einem übertrieben ausgefädelten Schnurrbart, in der Uniform eines 
Linienregiments; und mit einer gewiſſen komiſchen Staunbewegung 
fuhr ſein vom Lorgnon bewaffneter Blick an der Hünengeſtalt des 
Weſtfalen empor, die mit ihren gewaltigen, ungeſchlachten Gliedmaßen 
und mit dem maſſiven, noch durch einen Cylinder erhöhten, echt teuto⸗ 
niſchen Blondkopf alle Anderen überragte. Aſſeſſor a. D. von Mock, 
ſeiner Beſchäftigung nach Rentner und beharrlichſter Stammgaſt von 
Siechen, glaubte es nur ſeiner Koͤrpermaſſe ſchuldig zu fein, dem Recht 
der dreinſchlagenden Gewalt das Wort zu reden; 
er harmlos wie ein Kind. 


— 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, 
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in Wirtlichkeit war“ 


citun 


welche Sonntag einmal, Montag 


wweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſchein:. 


Dinstag, den 15. Januar 1889. 


Deut ſchland. 

Berlin, 14. Januar. [Eine Fortſetzung des Weißbuchs 
über Oſtafrika] iſt, wie bereits gemeldet, dem Reichstage zuge⸗ 
gangen. Daſſelbe enthält 15 Schriftſtücke vom 16. November 1888 
bis 7. Januar 1889, darunter 5 Berichte des Kaiſerlichen General⸗ 
conſuls in. Zanzibar bis Anfang December über die Beſtrafung des 
Wali von Tanga durch den Sultan, über die Beſſerung der Lage in 
Dar⸗es⸗Salam, Bagamoyo, Pangani, während die Unruhen in den 
ſüͤdlichen Plätzen noch fortdauerten; über den Bereich der Autorität 
der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft an der Küſte Ende November; 
über die Vorgänge im Norden von Bagamoyo, und über die Aus⸗ 
ſicht auf friedliche Verſtändigung mit der Bevölkerung von Pangani. 
Wir geben die wichtigſten Schriftſtücke in folgendem wieder: 

Zanzibar, den 16. November 1888. 
Gingegangen in Berlin am 17. December 1888. 

Euerer Durchlaucht habe ich zu berichten die Ehre gehabt, daß Seine 

5 der Sultan nach dem Angriff der Bevölkerung von Tanga auf 

M. Kreuzer Möwe“ verſprochen hatte, die Schuldigen und beſonders 
den Wali von Tanga zur Rechenſchaft zu ziehen und zu beſtrafen. In 
voriger Woche war der genannte Wali in Zanzibar. Seine Hoheit fragte 
darauf bei mir an, ob zer ihn nach ſeinem Wohnort zurückkehren laſſen 
dürfe, um ihn ſpäter mit den übrigen Schuldigen zuſammen zu beſtrafen, 
oder ob er gleich gegen ihn einſchreiten ſolle Auf meinen Antrag iſt der 
Uebelthäter verhaftet worden. Mit der Entfernung des Wali aus Tanga 
fehlt den dortigen Unruhſtiftern das Haupt, und es wird leichter glücken, 
des Aufſtandes Herr zu werden. Seine Hoheit ſchlug mir vor, eine be⸗ 
ſonders tüchtige und energiſche Perſönlichkeit als Wali nach Tanga zu 
ſchicken, womit ich mich gern einverſtanden erklärte; durch die Erkrankung 
des Sultans am Fieber iſt der Vorſchlag noch nicht zur Ausführung ges 
kommen. = gez. Michahelles. 

Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck. 

(Auszug.) anzibar, den 19. November 1888. 
y Eingegangen in Berlin am 17. December 1888. 

Die Beſſerung, welche nach meinen letzten gehorſamſten Berichten in 
Dar⸗es⸗Salam und Bagamoyo eingetreten war, hat ſeitdem angehalten. 
Der Bezirkschef in dem erſtgenannten Platze meldet, es wären eine Reihe 
von Indiern, welche früher ihre Geſchäfte in Bagamoyo betrieben, der 
Bogen Sicherheit halber nach Darzes⸗Salam gezogen und Handel und 
Verkehr ſei bereits lebhafter geworden. Die Ruhe iſt in dem ganzen 
Bezirke nicht geſtört worden. Letzteres darf auch von Bagamoyo geſagt 
werden, durch die Zerſtörung von Windi iſt der Aufſtand in der Um⸗ 
gegend Bagamoyos gebrochen; die erſten Nachrichten über die zu ver⸗ 
hängende Blokade haben ſodann eine große Beſtürzung hervorgerufen 
und die Bevölkerung leidet gegenwärtig unter allzugroßer Furcht vor den 
Deutſchen. Wie mir der franzöſiſche Biſchof Monſeigneur de Courmont 
erzählte, der wegen Vorbereitung einer Expedition nach dem Kilimandjoro 
in voriger Woche Bagamoyo beſucht hat, hängt zur Zeit die Beruhigung 
der Stadt davon ab, daß die eine oder andere Karawane, deren mehrere 
zum Abmarſch in das Innere fertig ſtehen, wagen würde, die Reiſe 
anzutreten; ſobald deren Aufbruch in Uſagara bekannt wird, ſammeln 
ſich die dort verſprengten, auf dem Marſche nach der Küſte begriffenen 
Karawanen zur Fortſetzung ihrer Reiſe und der regelmäßige Gang in 
dem Verkehr zwiſchen Küſte und Hinterland wird wieder hergeſtellt. Die 
Nachrichten aus dem Inneren lauten günſtig, die Unruhen ſind auf den 
ſchmalen Küſtenſtrich um Bagamoyo beſchränkt geblieben. 

In Pangani beginnt es anſcheinend ruhiger zu werden, nach Angaben 
des dortigen Wali, welcher auf kurze Zeit nach Zanzibar gekommen iſt, 
ſtrömen noch hin und wieder Banden der Landbewohner in die Stadt, 
aber die früheren ſtarken Anſammlungen von Menſchen haben aufgehört. 
Die eigentliche 8 ſcheint der Unruhen müde zu werden, da 
ſie durch die Stockung des Handels leidet; eine bedeutende Karawane hat 
ſchon unterwegs ihre Route geändert und iſt anſtatt nach Pangani bei 
Mombaſſa an die Küſte gekommen. 

Ueber die gegenwärtige Stellung des Buſchiri ift ſchwierig Klarheit zu 
erhalten; er hat gegen einen Inder aus Geldgier Gewalt anwenden 
wollen und dadurch an Popularität verloren, ſo daß er die Stadt ver⸗ 
laſſen und ſein Landgut aufgeſucht hatte. Nach anderen Nachrichten iſt 
er ſpäter nach Pangani zurückgekehrt, und hat geäußert, er werde von 
dort nach Süden aufbrechen und Saadani und Bagamoyo inſurgiren. 
Ueber ſeine Abreiſe liegen indeß keine Nachrichten vor, am 18. Morgens 


„Fehlt auch noch, daß man nicht mehr ungeſtört von ſeiner Kneipe 
heimkehren kann —“, brummte er, die eine feiner Fäuſte wuchtend. 

„Wie war es doch gekommen?“ fragte der zierliche Lieutenant 
Marholz, das Lorgnon mit einem Zucken der Augenmuskeln von der 
Naſe ſchleudernd. „Als ich mich umwandte, bums, da lag er ſchon. 
Das nenn' ich mir brevi manu!“ 

„Nun, die Sache ging verteufelt fix,“ antwortete Graham. „An⸗ 
rempeln wie ein Gepäckträger und nicht um Entſchuldigung bitte — 
wenn man auch eins über den Durſt getrunken — ich verbat mir 
das — gleich wird er patzig — glaubt ein höfliches Wort nicht ver⸗ 
tragen zu können —“. ; 

„Plumpſt natürlich aus allem Comment,“ fiel ein Anderer von 
der Geſellſchaft ein, ein pausbäckiges Geficht, völlig glattrafirt zu Ehren 
einer wundervollen Renommirnarbe, die quer über die eine Wange 
lief und erſt auf dem Grübchen des Kinns endete. Fuchtelt mit 
ſeinem Fiſchbein gegen Sie los. Sie waren vollkommen im Recht, 
Profeſſorchen, daß Sie ſich Ihrer Haut wehrten.“ 

„Ich habe ihn, weiß Gott, nur angetippt, er war matt wie eine 
Fliege und purzelte ſofort gegen die Mauer — thut mir leid — das 
war nicht meine Abſicht —“. 

„Teufel nochmal, thut Dir nicht leid!“ rief der Weſtfale. „Du 
hätteſt einfach riskirt, daß er Dir die Handſchrift feines Fiſchbeins 
über das Geſicht applieirt. Meiner Anſicht nach it die Sache ab⸗ 
gethan. Er hat Dich angefallen, Du haſt Dich gewehrt, er iſt unter⸗ 
legen — baſta!“ 8 5 

„Oho!“ proteſtirte ein junger Künſtler, Namens Meerheim, wegen 
ſeiner zirpenden Stimme „das Heimchen“ genannt, ein Herr von 
abſichtlich fantarligem Aeußern, womit er gegen die herkömmliche 
Nonchalance der Künſtlerzunft proteſtiren wollte; er that ſtets forſcher 
als die Juriſten und Offiziere, wofür er an dem Siechen'ſchen Stamm⸗ 
tiſch tüchtig aufgezogen wurde. 

„Natürlich, Heimchen — Sie hätten ihn ſofort auf Piſtolen ge⸗ 
fordert!“ Alle lachten. a 

„Ein völlig unreifes Bürſchchen — der Denkzettel kann ihm nicht 
chaden!“ 

f „Na, aber doch ein Student!“ ſagte die Renommirnarbe. 

„Der Mütze nach!“ platzte der Hüne herein. „Ich bitte Sie, wo 
fängt denn die Satisfactionsfähigteit an? Geſtern ſaß er noch auf der 
Schulbank als Penäler, heute mit einem Mal fol er ſatisfactionsfähig 
fein — ein Nonſens “ 0 
„Aber Mock!“ — „Oho!“ * „Na, na!“ rief es durcheinander. 

ortſetzung folgt.) 


4 


war er noch in Pangani. In ven füdlichen 
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dem hieſigen Hoftheater einen entſchiedenen Erfolg erzielt. 
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ordnung, ſoweit überhaupt zuverläſſige Nachrichten hierher dringen, noch 
an. Einzelne Araber aus den kleineren Ortſchaften ſind hier eingetroffen 
und nach deren Anſicht würde die Oſtafrikaniſche e in Kilwa, 
Lindi und Mikindani die Zollverwaltung wieder übernehmen können, 
wenn Indern oder ſonſti en Nichteuropäern der Dienſt übertragen wird. 
Es dürfte indeß wohl rie 13 ſein, mit derartigen Verſuchen noch einige 
eit zu warten, bis die dortige Bewegung bei dem Mangel an aller 
rganiſation mehr in ſich ſelbſt zerfallen fein wird. 
e gez. Michahelles. 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck. 

(Auszug.) Zanzibar, den 28. November 1888. 
Eingegangen in Berlin am 24. December 1888. 
Dar⸗es⸗Salam und Bagamoyo ſind ſeit dem 15. Auguſt d. J. bis auf 
den heutigen Tag on Unterbrechung unter der Verwaltung der Deutſch⸗ 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geblieben. Die Sultansflagge weht in beiden 
Städten und die dortigen Bezirkschefs üben die Regierungsthätigkeit im 
Namen Seiner Hoheit aus. Die kleineren Ortſchaften zwiſchen Dar⸗es⸗ 
Salam und Bagamoyo, wie Bueni, Kondutſchi u. ſ. w. ſtehen unter ein⸗ 
heimiſcher Obrigkeit, Walis oder Dorfälteſten, welche ihre Inſtructionen 
von den deutſchen Bezirkschefs erhalten und ſich zur Zeit willig in die 
neuen Verhältniſſe fügen. Die Geſellſchaft übt alſo an dieſer Küſten⸗ 
ſtrecke zwiſchen den beiden obengenannten Städten eine thatſächliche Auto⸗ 
rität aus. Bei der Unterſtützung der kaiſerlichen Marine, welche in Dar: 
es⸗Salam durch Auweſenheit eines Schiffes im Hafen, in Bagamoyo 
außerdem durch zeitweilige Garniſonirung eines Detachements von 20 bis 
30 Mann am Lande gewährt worden iſt, hat die Geſellſchaft mit Neger: 
ſoldaten ihre Poſitien in beiden Plätzen behauptet. Nach Beginn der 
Blokade wird die Stationirung beider Schiffe aufhören müſſen, der 
Admiral beabſichtigt aber feine Anordnungen fo zu treffen, daß möglichſt 
ein Schiff ſich vor Bagamoyo und Dar⸗es⸗Salam ſehen läßt. 


tägli 
S. M Kreuzer „Möwe“ hat übrigens Dar⸗es⸗Salam ſchon mehrere Male J 


auf ein oder zwei Tage verlaſſen, ohne daß dadurch eine Beunruhigung 
in der Bevölkerung bervorgerufen worden wäre, und bei der friedlichen 
Dispoſition der Bewohner Uſaramos würde es mit den vorhandenen 
Mitteln nicht ſchwer halten, die Autorität der Geſellſchaft ſüdlich bis an 
den Ruſidſchi auszudehnen, jo daß dann ein Küſtenſtrich vom Rufidſchi 
bis an den Kingani unter ihrer thatſächlichen Herrſchaft ſtände. Südlich 
vom Rufidſchi halten die Landbewohner zu den Aufſtändiſchen in Kilwa. 


2 = gez. Michahelles. 

Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck. 

(Auszug.) Zanzibar, den 2. December 1888. 
2 Eingegangen in Berlin am 21. December 1888. 

Der Führer des Aufſtandes in Pangani, Buſchiri ben Salam, hat 
feine Abſicht, nach Süden zu ziehen, um die Inſurrection dort zu beleben, 
wirklich ausgeführt. Am 20. v. Mts. brach er mit etwa 800 ſchlecht be⸗ 
waffneten Leuten auf; in dem Orte Kwaja, zwiſchen Pangani und Saadani 
gelegen, nahm er einem Inder ein Segelfahrzeug weg und belud es mit 
einer Kanone, mit Munition und Gepäckſtücken. Am 23. ſoll er in 
Saadani eingetroffen ſein. Nach Meinung hieſiger Araber iſt er nicht 
ſtark genug, um über den Kingani vorzurücken und Bagamoyo anzugreifen; 
man traut ihm eher die Abſicht zu, in Saadani zu bleiben und von dort 
auf der Karawanenſtraße Plünderungszüge zu unternehmen. 

Nachdem genauere Nachrichten über das N des Buſchiri hier⸗ 
her gelangt waren, ſchickte der Herr Geſchwaderchef S. M. Schiff „Sophie“ 
am 27. v. Mts. Daten nad) 8 hinüber und folgte Nach⸗ 
mittags auf S. M. Schiff „Leipzig“. Am Morgen des 28. November 
chickte er S. M. Schiff „Carola“ nördlich nach Saadani, um möglichſt 
ie mit dem rs verfehene Dhau des Buſchiri ausfindig zu machen 
und wegzunehmen. In der Höhe von Windi wurde auf S. M. Schi 

„Carola“ anſcheinend mittelſt einer Kanone gefeuert, und gerade als die 
„Carola“ das Feuer zu erwidern anfing, 190 auch S. M. Schiff „Sophie“ 
mit dem Herrn Admiral an Bord ein. Bei der erſten Beſchießung und 
darauf folgenden Zerſtörung von Windi am 31. October war der füd- 
lichſte Theil verſchont geblieben, und hier hatten ſich die Aufſtändiſchen 
wieder geſammelt und Alles auf einen Widerſtand vorbereitet. Nach 
kurzem Bombardement ſandte der Herr Geſchwaderchef ein Landungscorps 
an das Ufer, und während die Inſurgenten dem i and ruhig 
Stand gehalten hatten, ergriffen ſie vor den mit blanker Waffe andringen⸗ 
den Matroſen ſchleunigſt die Flucht. 

Nach der Einnahme Windis kehrten die Schiffe nach Bagamoyo zurück, 
und S. M. Schiff e Pöcht traf am Abend des 28. wieder vor ar 
ein. S. M. Schiff „Sophie“ hatte von dem Geſchwaderchef den Befehl 
erhalten, am 29. eine Recognoscirung nach Saadani vorzunehmen. Bei 
Ausführung ihrer Aufgabe fand die „Sophie“ Saadani ſtark beſetzt, der 
Strand war mit Bewaffneten, welche in geordneten Abtheilungen auf⸗ 

eſtellt waren, angefüllt, und es herrſchte offenbar eine gewiſſe militäriſche 

Br aniſation. Der Commandant von S. M. Schiff „Sophie“ ſchickte 
mehrere Boote aus, um die vor der Stadt ankernden Dhaus unterſuchen 
zu laſſen, und erſt nachdem die Unterſuchung beendet war und die Boote 
den Rückweg angetreten, wurde vom Ufer aus ein heftiges Feuer auf ſie 
eröffnet, das aus den Revolvergeſchützen der Boote erwidert wurde. Die 
„Sophie“ langte am Nachmittage des 29. wieder in Zanzibar an. 

In Bagamoyo war nach den letzten Nachrichten Alles ruhig geblieben, 
drei der auf der Reiſe nach der Küſte begriffenen Karawanen ſind dort 
angekommen und haben ihre Waaren verkauft. Auf dem Marſche haben 
die aus der Umgegend von Bagamoyo entflohenen Dorſſchulzen die 
Karawanen aufzuhalten verſucht, um einen Durchgangszoll zu erpreſſen; 
allein die Trägerkonnten ſich, allerdings mit dem Verluſte von drei Mann, 
durchſchlagen und waren, in Bagamoyo angelangt, über den Erpreſſungs⸗ 
verſuch ſo erbittert, daß ſie beſchloſſen, auf dem Rückmarſch in das Innere 
einen Rachezug gegen jene Straßenräuber zu unternehmen. Der Bezirks⸗ 
chef hat ihnen eine Anzahl von Gewehren zur Verfügung geſtellt. 


gef! 
gez. Michahelles. 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck. 
(Auszug.) anzibar, den 3. December 1888. 
Eingegangen in Berlin am 24. December 1888. 
Euer Durchlaucht habe ich unter dem 19. v. M. zu berichten die Ehre 
gehabt, * die Bevölkerung in Pangani der Unruhen müde & werden 
anfängt. Die erſten Mittheilungen über den Wechſel in der Stimmung 
kamen mir durch den dortigen Wali Soliman ben Nasr zu, und ſie 
wurden mir kürzlich von anderer Seite beſtätigt mit dem cn ein 
geeigneter Unterhändler werde wohl eine Verſtändigung zwiſchen den Be⸗ 
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wohnern und den Deutſchen herbeiführen können. Ich ließ darauf noch⸗ 
mals den Wali kommen, und da er inzwiſchen vom Sultan den Befehl 
erhalten hatte, auf ſſeinen Poſten zurückzukehren, ſo 5 ich mit ihm 
die Chancen einer friedlichen Vereinbarung; Soliman ben Nasr erklärte 
ſeine Bereitwilligkeit, mit den gen Bewohnern Panganis Be⸗ 
ſprechungen einzuleiten, deren Wünſche klarzuſtellen und mir dann Mit⸗ 
theilung darüber zu machen. Als Richtſchnur für ſein Verhalten habe ich 
ihm angegeben, daß der Küſtenvertrag die Grundlage für jede Ver⸗ 
ſtändigung bilden müſſe und er von vornherein etwaigen unmöglichen 
Forderungen, wie z. B. Ausſchluß aller Europäer aus Pangani oder der⸗ 
gleichen, entgegenwirken möchte. 5 

Bleiben die Anträge der Panganileute in vernünftigen Grenzen, fo 
würde ich empfehlen, ihnen gern, beſonders in Perſonenfragen, entgegen⸗ 
zukommen, um auf friedlichem Wege ein Einvernehmen herzuſtellen. 


gez. Michahelles. 

Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Bismarck. 3 

An dieſe Berichte des Generalconſuls ſchließt = folgender Bericht des 
Generalvertreters der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Vohſen, an dieſe: 

(Auszug.) anzibar, den 13. November 1888. 

u Berilehene Unterredungen, welche ich mit Soliman ben Nasr, dem 
interimiſtiſchen Wali des Sultans in Pangani, der ſich zur Zeit hier be⸗ 
findet, ſowie mit Abdul Kadar, einem einflußreichen Araber und Sclaven⸗ 
händler von Lindi und einem gewiſſen Abdurrhaman von Lindi hatte, 
laſſen vermuthen, daß der Wunſch nach Frieden bei den Aufſtändiſchen 
oder beſſer geſagt bei den Urhebern des Aufſtandes, den Arabern, ſich 
immer mehr bemerkbar macht und daß man gern zu einem Arrangement 
käme; doch müßte ihrer Anſicht nach eine Initiative hierzu von uns er⸗ 
griffen werden. 5 . 

Der Sultan erſcheint ihren Berichten gemäß bereit, ſich an unſeren 
Bemühungen zu betheiligen. Man glaubt arabiſcherſeits annehmen zu 
dürfen, die Geſellſchaft würde ſich mit der Verwaltung der Zölle durch 
ndier an der Küſte zufrieden geben, ſich mit einer beraufſicht durch 
monatliche Inſpectionen begnügen und die ganze Verwaltung in der Zoll⸗ 
ſtation Zanzibar centraliſiren. Würde die Geſellſchaft auf einen derartigen 
Vorſchlag eingehen, und wie der Sultan und meine Gewährsmänner meinen, 
vorläufigen Verzicht auf die übrigen durch den Vertrag ihr ii op 
Rechte leiſten, fo ſtände der Retablirung des Friedens nichts mehr im Wege 
und die Geſellſchaft würde als Verwalterin der Zollgefälle von den Be⸗ 
wohnern der Küſte anerkannt werden. Ich halte es für meine Pflicht, 
dieſe Anſichten der Geſellſchaft zur Kenntniß zu bringen, da ſie von neuem 
zeigen, wie ſehr die Araber ſich bewußt ſind, den ganzen Aufſtand in 
Händen zu haben, und wie es einzig von ihnen abhängt, denſelben beizu⸗ 
legen. Sie wollen freie Hand behalten für ihren Sclavenhandel und die 
Ausbeutung der Schwarzen, wollen den Handel in ihren und der Indier 
Händen monopoliſirt erhalten, und ſobald dieſe Deſiderate erreicht ſind, 
tritt das freundſchaftliche Verhältniß zur deutſchen Geſellſchaft wieder ein 
und erzeigt ſich all der ſogenannte religiöſe Fanatismus als das, was er 
von Anfang an war, eine Finte, um die wahren Urſachen des Aufſtandes 
zu verdecken, als ein Vorwand, die Negervölker zum Aufſtand gegen die 
Geſellſchaft zu veranlaſſen. ; 

Unter allen Umſtänden ift es nöthig, daß, ehe irgend etwas von der 
Generalvertretung unternommen wird, um eine Einigung mit dem Sultan 
und der Küſtenbevölkerung zu erzielen, ſie genau von den Anſichten und 
Wünſchen der Direction in Berlin unterrichtet wird, daß ein klares Pro⸗ 
gramm vorliegt, dann, nur dann, iſt es möglich, in Verhandlungen ſich 
einzulaſſen, wenn zielbewußt gearbeitet werden kann. Vorſchläge zu 
machen oder auf Vorſchläge des Sultans oder der Aufſtändiſchen vor dem 
Eintreffen definitiver Nachri ten über die Auffaſſung der Situation und 
Prüfung meiner Anträge in Berlin einzugehen, wäre verfrüht, und würden 


ff künftige Verhandlungen notiwenbigermeile durch ſolche verfrühte Ab: 


mag ungünſtig beeinflußt werden. 
o iſt für die Generalvertretung die vorläufige Beibehaltung des 
status quo geboten und muß ſich ihre Thätigkeit auf die Zollverwaltung, 
die Adminiſtration der beiden Plätze Dar⸗es⸗Salam und Bagamoyo auf 
Grundlage des Vertrages bis auf Weiteres beſchränken. Aufſtändiſche 
Chefs und einflußreiche Perſönlichkeiten zur Erlangung zweifelhafter Vor⸗ 
theile für ihre eventuelle Unterſtützung durch Beſtechung zu gewinnen oder 
mißliebige Perſonen aus dem Wege räumen zu laſſen, kann und wird 
ihre Politik nicht ſein, zumal nicht bei ihrer, der Generalvertretung, Auf⸗ 
faſſung von der Verantwortlichkeit des Sultans für die Vorfälle, ſeine 
Theilnahme am Aufſtande ſelbſt, ſowie bei deſſen Abneigung, ſeinen Ver⸗ 
Set Ein⸗ 
e 9 eneral⸗Conſul 
hier verfolgen läßt, für die Gefell chaftsvertretung überhaupt unmöglich, 
irgend etwas vorzunehmen. Sie müßte ſich dazu verſtehen, ſich dem 
General⸗Conſul ohne irgend welche Garantien des Reichs als blindes, 
willfähriges Werkzeug in die Hände zu liefern und mit ſich geſchehen zu 
laſſen, was ſeinem Sinne anſteht. Sie müßte es zugeben, ſich eventuell 
einſach bei Seite geſchoben zu ſehen, falls er ſich . oder es der 
Regierung nicht mehr behagt. Das kann ſie nicht. ie kann nur dann 
ihre Thätigkeit wieder aufnehmen, nachdem eine Einigung zwiſchen der 
Regierung und der Geſellſchaft über die Weiterentwicklung der deutſchen 
Colonialpolitik, deren Trägerin ſie bis heute war, erzielt und ein feſtes 
und klares Programm niedergelegt iſt. Hochachtungsvoll der General⸗ 
bevollmächtigte gez.: Ernſt Vohſen. 
An die Direction der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Berlin. 
Die übrigen Schriftſtücke beziehen ſich auf das Einverſtändniß der 
Regierungen Portugals, Italiens, Oeſterreichs, Hollands und des 
Congoſtaates über die Verhinderung der Waffeneinfuhr nach Oſt⸗ 
Afrika und auf die Theilnahme an der Blokade ſeitens Italiens und 
Portugals. 


[Der Märkiſche Parteitag der freifinnigen Partei] um 
3 Uhr vereinigte die Delegirten ein Bankett in den Sälen des Central⸗ 
hotels. Leider hatten die Räume nicht für alle Anmeldungen Platz ge⸗ 
boten. Es betheiligten ſich ungelübe 350 Berianen, Frhr. von Stauffen⸗ 
berg brachte den erſten Trinkſpruch aus auf das in Kaiſer und Reich ge⸗ 
einigte Vaterland. Er erinnerte daran, daß wir zwar ein ſtattliches Haus 
gebaut, das nach Außen hin imponire, daß aber dies Haus im Innern, 
wie dies jetzt Mode ſei, mit allerhand mittelalterlichem Haus rath aus⸗ 
ſtaffirt worden wäre, den binauszufegen, die Aufgabe der freiſinnigen 
Partei bleibe. Auf daß dieſe Arbeik ge inge, erhob er ſein Glas; Virchow 
freute ſich über die große Zahl der hier erſchienenen Mitkämpfer, eine 


Freude, die ihm beim Anblick der Collegen im Reichstag und Landtag 
leider nicht mehr zu Theil werde. Er trank auf das Wachſen und Ge⸗ 
deihen der ecclesia militans in der freiſinnigen Partei, von der er für die 
Zukunft das Beſte hoffe. Munckels Toaſt galt der Mark und ihren 
freiſinnigen Bürgern, indem er der Quitzows Sin deren Kämpfe gegen das 
aufſtrebende Bürgerthum gedachte. Abg. Rickert, als einziger freiſinniger 
Abgeordneter der Mark (Weſthavelland), weihte ſein Glas a freifinnig 
voranſchreitenden Weſthavelland und allen Wahlkreiſen, die deſſen Beiſpiel 
folgen würden. Zum Schluß toaſtete noch der Stadtverordnete Kreitling 
auf die 1 und der Abgeordnete, Landrath Baumbach, auf die 
yes. ie Toaſte wechfelten mit dem Geſange von Liedern, welche zu 

hren des Parteitages von Albert Träger, Schmidt⸗Cabanis u. A. ein⸗ 
gefandt waren. In humorvoller Weiſe erläuterte Abg. Dr. Otto Hermes 
die Tiſchkarte mit ihren ſcherzhaften politiſchen Randverzierungen. Erſt 
die letzten Abendzüge führten die Theilnehmer des Parteitages ihrer 
Heimath wieder zu. 

Ueber die Afrikavorlagel verlautet officids: um ein Boll: 
werk gegen die Aufrührer und gegen den Sclavenhandel zu errichten, 
ſoll eine Schutztruppe von hinreichender Stärke beſchafft werden, 
welche die wichtigſten Küſtenorte auf eine längere Dauer beſetzt hält. 
Die Errichtung dieſer Schutztruppe wird den Mittelpunkt des bezüg⸗ 
lichen Entwurfes bilden, es handelt ſich namentlich um die Forderung 
der für dieſen Zweck nöthigen Mittel, die dem Vernehmen nach auf 
2 Millionen Mark berechnet ſind. Einbegriffen in dieſe Summe 
iſt das Gehalt für den dorthin zu ſendenden Reichscommiſſar und 
andere damit zuſammenhängende Koſten. Die Anzahl der Deutſchen, 
welche Hauptmann Wißmann bei ſeiner Colonialtruppe verwenden 
wird, iſt größer als man bisher annahm. Es werden nach neueren 
Mittheilungen im Ganzen 35 Offiziere und Unteroffiziere dabei Ver⸗ 
wendung finden, darunter befindet ſich auch eine Anzahl ſolcher früherer 
Offiziere, welche zuletzt im Dienſte der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſtanden. Vor dem Monat April wird wohl die Truppe nicht 
beiſammen ſein und ihre Standquartiere bezogen haben. Der Führer 
kann mit ſeinen Begleitern innerhalb drei Wochen an der betreffen⸗ 
den oſtafrikaniſchen Küſte eintreffen, ehe man aber Mannſchaften in 
hinreichender Anzahl anwirbt, nach ihren Beſtimmungsorten bringt 
und ausrüſtet, vergehen wenigſtens zwei Monate. Die Ausrüſtung 
der Colonialtruppe an Waffen und Munition liefert das Kriegs⸗ 
miniſterium, wahrſcheinlich erhalten die Leute das Zündnadelgewehr. 


(Die Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit des deutſchen 
Reichstags] in der 2. und 3. Seſſion der 7. Legislaturperiode (1887/88) 
iſt ſoeben, in gewohnter Genauigkeit und Ueberſichtlichkeit bearbeitet, 
erſchienen. 

Im Ausſchuß für Pferdezucht der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft] wird am 19. Februar über zwei Fragen referirt 
werden, die für die deutſche Landespferdezucht bei den augenblicklichen 
Verhältniſſen von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind. Das eine Referat be⸗ 
trifft die Breslauer Pferdeausſtellung 1888 und iſt dem Generalſecretär 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Oſtpreußen, Herrn 
Kreiß, zugetheilt. Herr Kreiß, der ſich um die 8 Oſtpreußens 
ganz beſondere Verdienſte erworben hat, kennt die engliſchen Pferdezucht⸗ 
verhältniſſe ſehr genau und hat feiner Zeit einen eingehenden und fehr 
lehrreichen Bericht über die 1879 in London ſtattgehabte Pferdeaus⸗ 
ſtellung veröffentlicht. Sein Vergleich zwiſchen Breslau und London wird 
in Folge deſſen ungemein intereflant fein... Das zweite Referat hat der 
bekannte Hippologe und Züchter, Herr Rittergutsbeſitzer v. Plötz auf 
Balow. Daſſelbe lautet: „Iſt es angezeigt, ſchon jetzt Stellung zu nehmen 
zu den Bezeichnungen „Kaltblut, Halbblut und Vollblut“. Herr v. Plög, 
auch ein genauer Kenner der engliſchen Pferdezucht, ſteht auf dem Boden 
der Zucht nach Gebrauchszwecken und hat ſchon vor 20 Jahren in ver⸗ 
ſchiedenen Broſchüren nachgewieſen, daß eine ſolche Zucht nicht nur die 
Rentabilität der deutſchen Wferbezucht wieder herſtellen, ſondern daß auch 
das nach ſolchen Principien gezüchtete Material nicht blos für Landwirth⸗ 
jmait und Induſtrie, ſondern auch für militäriſche Zwecke ein bei weitem 

eſſeres ſein wird, als das bisher gezüchtete. 

Der Reichstags Abgeordnete vo 2 i 
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Rügen } 
von Geldern war am 19. März 1839 geboren, beſuchte das 8 2 


in Halle a. S., die Univerſitäten Bonn und Berlin, die Kriegsakademie 
in Berlin und widmete ſich dann der militäriſchen Laufbahn, in der er es 
bis zum Commandeur eines Huſaren⸗Regiments brachte. Der Verſtorbene 
vertrat den dritten Wahlkreis des Regierungsbezirks Potsdam, Templin⸗ 
Ruppin und gehörte der deutſchconſervativen Fraction an. 

[Eine geſprengte Verſammlung.] Die erſte öffentliche Ver⸗ 
ſammlung, welcher der „Arbeiterverein Königstreu“ Sonntag Mittag in 
der Tonhalle veranſtaltet hatte, iſt, wie ſchon gemeldet, nach einer Dauer 
von nur ſiebzehn Minuten durch den Tumult der zahlreich erſchienenen 
Socialdemokraten — Auflöſung gebracht worden. Berliner Blätter 
berichten darüber: Der Saal war ziemlich beſetzt. Die ganze linke Seite 
des Saales war von den Socialdemokraten eingenommen. Kurz vor 
½1 Uhr erklärte der Vorſitzende Ballach die Verſammlung für eröffnet 
und ertheilte als Referenten zum Thema: „Der königstreue Arbeiterverein 
und die Socialdemokraten“ dem Kammergerichtsreferendar Glatzel das 
Wort. Ehe dieſer aber das Wort nehmen konnte, ertönten aus dem 
Haufen der Socialdemokraten heraus die Rufe „Zur Gef äftsordnung.“ 
Noch bevor der Wortmeldung Folge gaben war, wurde ſeitens eines der 
Socialdemokraten an die Leiter der Verſammlung die Frage gerichtet, ob 
nach dem Vortrage freie Discuſſion gewährt werden ſolle. „Da von 
Jedem Entree erhoben iſt, ſo muß ſich auch Jeder frei an der Discuſſion 
betheiligen dürfen.“ (Beifall.) Kammergerichts⸗Referendar Glatzel: „Ob 
eine Discuffion ſtattfindet, wird ſich nach der Verſammlung richten; wenn 
ſie ruhig verläuft, wird ſich dem Vortrage eine Debatte an 2 wenn 
nicht, ſo iſt auch eine Discuffion unmöglich.“ en ortgeſetzte 
Rufe: „Zur Geſchäftsordnung!“) Vorſitzender: „ erſuche zwei der 
Ordner, den Hauptruheſtörer aus dem Saal zu weiſen.“ (Ungeheurer 
Lärm.) Die Ordner entſprechen der Weiſung, draußen wird der Ruhe⸗ 
ſtörer polizeilich als der Arbeiter Naumann feſtgeſtellt. Nachdem die 
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Paul Heyſes „Weltuntergang“. Aus Weimar, 9. Jan. wird der 
Magd. Ztg.“ geſchrieben: P. Heyſes neueſte Dichtung „Weltuntergang“, 
Volksſchauſpiel in 5 Acten, hat bei feiner geſtrigen eriten ae auf 

iſt, wenn 
man ſo will, eine Tendenzdichtung. Im Spiegel des traurigen Glaubens⸗ 
wiſtes, der die Bevölkerung einer kleinen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Stadt nach 
m Abſchluß des Friedens von 1648 ſchwer bedrückt, giebt er eine ernſte 
Mahnung der Gegenwart, den Gottesfrieden ſich zu gewinnen, der alles 
Menſchenthum in dem Glauben an einen Gott und in brüderlicher Nächſten⸗ 
liebe vereinigt. Das Ende der Dichtung zeigt uns, wie die Geiftlichen 
beider Confeſſionen Hand in Hand mit dem Vertreter der dem Confeſſio⸗ 
nellen abgewendeten Anſchauung, gefolgt von ihren Gemeinden, in die 
Kirche ziehen, um Gott zu preiſen. In geiſtvoller Weiſe hat der Dichter, 
um dieſe Löſung herbeizuführen, die Ankündigung des Weltunterganges 
durch den am Himmel ſtehenden Kometen benutzt. Katholiken wie Evan⸗ 
eliſche find gleichmäßig beängſtigt durch dieſen Kometen. Sie wenden 
dc an den greifen, eee enen Arzt Cornelius; dieſer, aufs Tieffte 
bekümmert über den Glaubenszwiſt, glaubt durch die Ankündigung des 
jüngſten Tages die Verſöhnung herbeizuführen. Er erklärt daher, der 
We au. ſtände in der That bevor. Auf einige Wenige macht der Ge⸗ 
danke an das Ende den Eindruck, den Cornelius gewünſcht hat: fie reichen ſich 
verföhnt die Hände. Aber er muß ſehen, daß auf die große Maſſe dieſe Anz 
kündigung in verhängnißvoller Weiſe wirkt, daß die Bande der Ordnung 
und der Sitte ſich löſen. Er erkennt, daß ein ſolcher Trug, auch aus 
beſter Abſicht begangen, der Menſchheit nicht frommen kann, und wider⸗ 
ruft. Aber jetzt findet ſein Wort keinen Glauben. Auch der 3 
Pfarrer verkündet, geſtützt auf die Apokalypſe, die unheildrohende Bedeu⸗ 
tung des Kometen, aber zugleich mahnt er aus der Fülle eines warmen 
und liebevollen Herzens zur Verſöhnung, denn kein Kind dürfe aus dem 
a des Vaters verſtoßen werden, weil es den rechten Weg nicht ge: 
unden habe. In tiefſter Bewegung verbringt die Gemeinde 
nachdem die confeſſionellen Gegenfäge überwunden, die Nacht, die fie die 
letzte ga Sehr wirkungsvoll iſt im letzten Acte die bange Erwar⸗ 
tung des Kommenden geſchildert, bis zuletzt nach einem ſchweren Gewitter 
die aufgehende Sonne kündet, die Welt werde nicht untergehen, und wieder 
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Lebensgewißheit den Herzen bringt. Dieſe Handlung wird erweitert und 
belebt durch zahlreiche Scenen aus dem Volksleben und Liebesepifoden, 
die recht glücklich in ihrem bald derb⸗humoriſtiſchen, bald poetiſch⸗innigen 
Tone ſind. Die zahlreichen Figuren der Dichtung ſind lebensvoll erfunden 
und treffend charakteriſirt. Die Sprache iſt dichteriſch und ſchön. Der 
Gegenſtand des Stückes bringt es mit ſich, daß confeſſionelle Beziehungen 
berührt werden in einer Weiſe, die hier und da Anſtoß erregen kann. 
Es iſt ein zartes Thema, das hier behandelt wird, aber der Dichter hat 
dies mit Tact gethan, und die Ehrlichkeit ſeiner Geſinnung wirkt immer 
verſöhnend. iederholter Beifall, der den Darſtellern geſpendet ward, 
und lebhafter Hervorruf des anweſenden Dichters ließen erkennen, daß 
das Stück einen bedeutenden Eindruck gemacht hatte. 


Der Maler Engen Lavieille iſt am 10. d. M. in Paris 2 
Er war der Sohn eines Pariſer Tapezierers und bis zum 21. Jahre 
Stubenmaler. Da er, wie fein Bruder Adrian, welcher ein geſchickter 
Kupferſtecher war, Künſtler werden wollte, fo ſtellte er ſich eines Mor: 
gens dem berühmten Corot vor, der ihm zuerſt dringend abrieth, ihn 
dann aber doch als Schüler aufnahm. Zuerſt mußte er des Abends 
eichnen lernen, nachdem er des Tags über ſein Handwerk getrieben hatte. 

ald vernachläſſigte er jedoch das letztere und litt ſchrecklich Noth, jo daß 
er eines Tages 5 Schuhe zu Corot kam. ſtellte er zum erſten 
Male ein Landſchaftsbild aus. Von dieſer Zeit an fand man feine 
Bilder auf jedem Salon. 1859 erhielt er für drei Landſchaften eine Denk⸗ 
münze dritter Klaſſe, 1864 und 1870 weitere Auszeichnungen. In letzterem 
Jahre machte eine Nachtlandſchaft von ihm großes Aufſehen im Salon; 
ſie trug ihm das Kreuz der Ehrenlegion ein und wurde vom Staate für 
die Luxemburg⸗Sammlung erworben. Der Kunſtkritiker Javelle hat La: 
vieille „den Maler der Nacht“ genannt. Die meiſten Provinzmuſeen be⸗ 
ſitzen Landſchaftsbilder dieſes Künſtlers. 


Der Bürgermeiſter von Genua wandte ſich an Verdi mit der 
Bitte, dieſer möge für die Säcularfeier Chriſtof Columbus? eine neue 
per ſchreiben. Verdi lehnte ab und bedeutete, man möge ſich, da Boito 
auch an ſeinem „Nero“ arbeite, an den Componiſten des „Asrael“, Baron 
Franchetti, wenden, den er für den Berufenſten halte. Franchetti hat 
den Auftrag mit Freuden angenommen, Barrili wird das Textbuch zu der 
neuen Oper liefern. 


ie Honorare der Patti. Als Madame En vor 28 Jahren das 
erfte Nas in London, und zwar auf der Bühne der Italieniſchen Oper in 
Conventgarden auftrat, da war ihr Honorar nur eine Bagatelle im Ver⸗ 
hältniß zu dem, welches ihr für den Vortrag einiger Lieder in der Albert 
Hall gegenwärtig gezahlt wird — fie erhält nämlich 700 Pfd. Sterl. per 
Abend. Das iſt indeß keineswegs der höchſte Tribut für ihre künſtleriſchen 
Leiſtungen. In Nordamerika ſtieg ihr Honorar bis zu 1000 Pfd. Sterl. 
per Abend, und in Südamerika — in Buenos⸗Aires — wird ſie im kom⸗ 
menden Sommer ſogar 1250 Pfd. Sterl. per Abend erhalten. 


Bon Sarah Bernhardt wird eine köſtliche Geſchichte erzählt. Bei 
der jüngſten Anweſenheit der Tragödin in Konſtantinopel war der ultan 
nicht ſo liebenswürdig, ſich von ihr etwas vorſpielen zu laſſen, weil die 
rn. ihm eine zu hohe war. Nun ſchreibt ein Zeitungs⸗ 

orreſpondent von Alexandrien, wohin ſich die Bernhardt von der Türkei 
aus begeben hat: Die vollſtändige Kenntniß der franzöfiihen Sprache ge⸗ 
ſtattete mir den Scherz, durch einen mir naheſtehenden italieniſchen Kauf⸗ 
mann mich der Tragödin als Landsmann vorſtellen zu laſſen. „Gan 
Alexandrien“, begann ich mit wohl verſtellter Schadenfreude, „war a 
den Eindruck geſpannt, den Ihr — — — Spiel auf den Padiſcha 
machen würde. Um ſo größer war die allgemeine Enktäuſchung bei der 
Nachricht, daß der Sultan ſich ſelbſt um den köſtlichſten Genuß gebracht, 
weil ihm die Forderung Ihres Impreſario zu hoch erſchien!! Da 
richtete ſich Sarah in ihrer ganzen Corpulenz vor mir auf. „Wie, mein 
Herr,“ rief ſie aus, „glauben Sie wirklich das Ammenmärchen, dem Be⸗ 
herrſcher jenes mächtigen orientaliſchen Reiches wäre die geforderte 
Summe eine zu große geweſen? Nein! Bismarck zitterte vor der 
Wiederholung von Triumphen, die man der von Rache erfüllten Fran⸗ 
zöſin in flaviichen Ländern bereitet hatte. Byzanz wenigſtens ſollte das 
von Prag gegebene Schauſpiel nicht erleben, und Abdul Hamid, darüber 
nicht im Unklaren gelaſſen, zog es vor, der Welt lieber als ein geiziger 
Barbar zu erſcheinen, als Bismarcks Unmuth wachzurufen. Ich habe 
das Spiel ſofort durchſchaut, und jo ſehr ich es bedauere, vor dieſem 
edlen orientaliihen Herrſcher meine Kunſt nicht haben entfalten zu 
können, fo ſtolz bin ich darauf, daß der Mann, welcher feit faſt einem 
Vierteljahrhundert das Welitheater beherrſcht, vor einer armſeligen 
Komödiantin üttert!“ 
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8 Ansſchuß der auer deutenſchaft. Geſtern Nach⸗ 
mittag fand eine Verſammlung von Vertretern der Brestauer akademiſchen 
funde — ratior — . — 1 — mit — = tee 
eſunden verſtand der Arbeiter. 0 rufe: „Si a] der 2 dung „Viadrina“, des mathematiſchen und germaniſti 

Recht.“) se freue mich, daß der W ee ae ven de Vereins ſämmtliche Verbindungen theilnahmen. Die Verſammlung be: 
grüßen, 5 erkeit.) Ich bin dann überzeugt (Zuruf: „Es find ja kleine ſchloß die Gründung eines neuen Ausſchuſſes, in dem zunächſt nur die 

nder“), daß Sie, nachdem Sie meine Worte 605 ö incorporirten Studenten vertreten fein ſollen. Die Statuten werden erſt 

„ſich unſerem Verein anzuſchließen. 02 in einer demnächſt ftattfindenden zweiten Verſammlung auf Grund eines 
meine natürlich nur Diejenigen von Ihnen, bei denen überhaupt mit dem ſchon vor der Conſtituirung bekannt gegebenen Entwurfes feſtgeſtellt 
1 Menſchenverſtand etwas anzufangen iſt. (Ungeheurer Lärm.) | werden. Aus dieſem iſt beſonders hervorzuheben, daß der jedesmalige 

5 handelt ſich in dieſer Bewegung, in welcher der königstreue Arbeiter- Vorſtand nicht gewählt ſondern durchs Loos beſtimmt wird. Zu dieſem 
verein jetzt ſelbſtſtändig eingekreten, um die wirthſchafkliche Nothlage wecke haben ſich mindeſtens drei Corporationen zu einer Gruppe zu ver⸗ 
ber Arbeiter. Aus dieſer wirtbſchaftlichen Nothlage will der Arbeiter (die beſtehenden Verbände gelten als Gruppen), denen das ge⸗ 
herauskommen. (Zuruf: „Wir ſtehen ja unter dem Socialiſtengeſetz!)ſammte Präſidium für ein Semeſter übertragen wird. Für dieſes Se⸗ 
Die wirthſchaftliche Nothlage ſtammt ber aus dem Verhältniſſe, oder was meſter iſt durch das Loos der Corporationsberband (Arminia, Suevia, 
Ihnen vielleicht angenehmer klingt, aus dem Mißverbältniß, in em] Teutonia) beſtimmt worden. Derſelbe leitet demnach auch den am 
die beiden Factoren der Production, die Arbeſt und das Capital, zu ein 31. Jannar er. ſtattfindenden Kaiſer⸗Coummers, der endlich einmal fämmt⸗ 
ander ſtehen. Beide Fackoren find zur Production gleich nothwendig - Alche zakademiſchen Corporationen einſchließlich des 8. €. und D. C. zu 
(Lebhafter Widerſpruch: „Nicht das Capital, nur die Arbeit.“ Fortge: | gemeinfamer Feier vereinigen foll. 1 . N 
— — Lärm.) Vorſitzender Ballach auf den Hauptſchreier weilend: „Der „Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag 5 Uhr 56 Min. 

ann da ift hinauszubringen.“ (Zuruf: „Dann geben wir Alle Als wurde die Feuerwehr nach der Berlinerſtraße Nr. 60 gerufen. Im Border: 
die Ordner den Störer ergreifen wollen, flüchtet derſelbe hinter ſeine Ge⸗ gebäude brannte ein Theil des aus zwei Stockwerken beſtehenden Daches, 
noſſen, die eine dichte Wand um ihn bilden und unter drohendem Lärm die Bodentreppe, die Bodenverſchläge, die Dielung, ſowie Wäſche, Kiſten, 
und Hüteſchwenken, Hochrufe auf die Socialdemokratie ausbringen. Da Koffer und Körbe mit Kleidungsftücken und Geräthen, alte Möbel und 
der Lärm immer mehr wächſt, ſieht ſich der überwachende Volizeioffizier, | Spühne. Das Feuer entſtand durch das fahrtäſfige Umgegen mit Licht 
als der Vorſitzende eine Vertagung verkünden will, genöthigt, die Ver⸗ und wurde durch directen Angriff mit einem 75 mm Schlauch vom 
ſammlung aden Es erſcheint ſofort zahlreiche Schutzmaunſchaft im Hydranten und mit einer Spritze gelöſcht. Die Rückkunft der Feuerwehr 
ri welche die Arbeiterdemokraten, die — . an⸗ erfolgte 8 Uhr 4 Min. Nachmittags. 

men, zum Saal hinausdrängt. brigen, von denen viele im Trebnitz, 14. Jan. I Selbſt d.] Vor einigen T. kam der 
Tumult die Auflöfungsworte zu gar nicht verftanden haben, ver⸗ „ 4 ai. 18. Sen. Senn Der n 0 
Inffen enn gie lis den Saal. Auf der Straße forgten berittene gr hr Lauch feiner 
und Fußſchutzleute für Zerſtreuung der Maſſen. 

[Die ſchwarzen Pocken] find in der Familie eines Landmannes in h. 
Korderlügum nördlicher Me des Kreiſes Tondern) ausgebrochen. 
Faſt alle Bewohner des Hauſes ſind von der furchtbaren Seuche ergriffen 
worden und ſchweben in größter Gefahr; ein Kind iſt der Krankheit be- 
reits erlegen. Seitens der Behörden find die umfaſſendſten Vo 
regeln getroffen; eine Abſperrung der verſeuchten Gegend iſt erfolgt. 


„Fremdenblatt“ ſagt: Kalſer Wilhelm ſei ein Friedensfürſt, wie feine 
unvergeſſenen Vorfahren. Er freue ſich, wie dieſe, das Vaterland in 
innerer Conſolidirung und wirthſchaftlichem Gedeihen fortſchreiten zu 
ſehen. Die Thronrede beweiſe dies klar und unzweideutig. Dies 
Vertrauen in die Zukunft werde ſich allen Völkern Europas mit⸗ 
tbeilen. — Die „Preſſe“ ſagt: Die Thronrede habe durch ihre ruhige, 
zuverſichtliche, friedliche Sprache überall einen angenehmen Eindruck 
gemacht. Im Beſonderen in der Betonung der Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Friedens bekunde ſich die ſegensvolle Wirkung des Bünd⸗ 
niſſes der Centralmächte, welches alle Intriguen unſchaͤdlich mache, die 
ganze Politik vereinfache, eine Vertrauensbasis im internationale 
Verkehr ſchaffe, Handel und Induſtrie ſich entwickeln laſſe. — Die 
„Neue Freie Preſſe“ ſagt: Der Hinweis auf die auswärtigen Be⸗ 
ziehungen ſei ganz geeignet, die vorhandenen Friedenshoffnungen 
mächtig zu ſtärten, die Thronrede ſei von dem Nimbus der deutſchen 
Friedenspolitit ummoben. Das „Wiener Extrablatt“ ſchreibt: Die 
Thronrede enthalte die eminenteſte, an ganz Europa gerichtete Friedens⸗ 
botſchaft. Die Politik, welche die Grundlage der Friedensliga bilde, habe 
ſich zum Heile der europäiſchen Völker bewährt. — Die „Dentiche 
Zeitung“ ſchreibt: Der Ausdruck des Vertrauens des Kaiſers in die 
Erhaltung des Friedens erfülle den ſeit Jahren bangenden Welttheil mit 
der die Sorgen löſenden Zuverſicht, daß in der noch vor wenigen 
Monaten bedrohlichen allgemeinen Weltlage eine Wendung zum Beſſeren 
eingetreten ſei. 

London, 15. Jan. Die meiſten Morgenblätter beſprechen die 
Thronrede und drücken ihre hohe Befriedigung über die Friedensworte 
des Kaiſers aus. Es verlautet, das Parlament werde am 21. Febr. 
zuſammentreten 


Schloß Loo, 15. Januar. Der König hatte eine ruhige Nacht. 
Sein Befinden iſt den Umſtänden nach ziemlich gut. 

Newyork, 14. Jan. Admiral Kimberly, Befehlshaber des Ge⸗ 
ſchwaders der Südſee, erhielt Befehl, mit der Corvette „Trenton“, 
die gegenwärtig in Panama befindet, nach Samoa zu gehen. Es 


* 


— * * 1 N EEE a 768 Tue 
germaßen wieder eingetreten, Sreſerendar! 

Glatzel das N Die ae iſte en um. 

den Arbeitern t eriten Mal die Notwendigkeit dar⸗ 
zulegen, eine neue Arbeiterpartei (Heiterkeit und Tumult der So: 
eialdemokraten), 1 in Berlin, dann auch für weitere Kreiſe 
begründen. Was zu dieſem Zwecke hier geſprochen werden foll 
der Socialdemokraten), das wird ſich richten an den 


ſeinem Leben durch S N inge⸗ 
treten. Die Urſache, welche den Unglücklichen zu dem entſetzlichen Ent⸗ 


e, iſt bekannt. 
14. Jan 8 I Heute Vormittag wurde die 
Freitag verftorh in des tlinerinnen⸗Kloſters, 
1. en: bern des Oi ne > 


J Berlin, 14. Januar. [Berliner Neuigkeiten] Die Ehren⸗ M. Katharina Sucko, beit Uhr der 
waffen und Ehrengaben, welche Kaiſer Wilhelm I. militäriſchen mückte Kloſter nach Pfarrkirche getragen, 
i b eröalten Bat, mefe a ijäcn Anbenten ans Den See S u dee e ae ke Handels-Zeitung. 

= „ 4870/71, e laut letztwilliger Verfügung zur er il net. erführung 2 
an das Zeughaus beſtimmt find, — dem letzteren demmächſt vom kr nach dem Friedhof Dem S. — . — 0 zur die Schüle⸗ enge 13. Jan. —— (Wocheubericht.) Das Termin- 
Ober⸗Hofmarſchallamt überwieſen werden. Der ſchlag für die] rinnen „vom denen eine große Anzahl prächtige * in 7 je RE yon Verlauf; am f. ds. eröffuete der 
in einem abgeiclofienen Theile des Zeughaufes aufzuſtellenden graue Schweſtern und Schweſtern des Notburga⸗Heims. — 8 — n — — — 


beſonderen 
Reliquien beläuft ſich auf 9000 Mark. 5 ‘ vor dem Sarge ging die Geiſtlichkeit. Getragen wurde der Sarg von 
Bei der am Sonnabend, 12. d. Mts., auf dem Dominium Britz und Mitgliedern des ö — Das Geleit a ungemein groß, wie 
den Ruſtical⸗Feldmarken von Buckow und Groß ⸗Ziethen abgehaltenen] der „Oberſchl. Anz“ berichtet, folgte als Vertreter der Stadt Bürger⸗ 
Hofjagd wurden in r 493 Hafen geſtreckt. Der Kaiſer, meiſter Bernert dem Sarge, als Vertreter der Schulaufſichtsbehörde war 
welcher in beiden Theilen in der Wehr ſtreifte, erlegte deren 151. Ei Am Grabe dankte S 
Dem Vernehmen nach ſoll die Duell⸗Affaire Blum⸗Eichler noch 
in dieſem Monat vor den Geſchworenen zur Verhandlung gel n. 


Notirungen des vorhergehenden Tages und hat sich diese plötzliche 
Werthveränderung, wie schon so oftmals erlebt, als eine reine Ueber 
stürzung erwiesen, indem Preise bereits im Lanfe des Geschäfts am 
J. ds. ins Schwanken geriethen und mit kurzen Unterbrechungen lang 
sam weichende Tendenz in den nächsten Tagen verfolgten. Die offi- 


0 N pfarrer Schaffer in kurzen Warten für die große Theilnahme. ——— —— — 
FTF... ee ’ „ 
„ent Magiſtrat eingef um über e des i 2 2 8 1 ; 3 
Vertap ren g brut ae öffentlichen Bein rctons⸗ (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) . —— irung — — . 79¼ 80/8 81. 81 N 
Stadtr. Sitzung einſtimmig ' Berlin “ 45 Min. i 2 Gffnungscourse anuar 
ift erſerderlich — nd F gie: 1) 68 dein ischen era ie nee,, Feen 83 sa 84 84 
eitig vorgenommen wird. zu und Effecten gleich: 8 Ve. 2 niedrigster Stand. 78% 79½¼ 79; 80 
infeetien, ſewelt fie obl 2 en e Des- „ 15. Jan. Das Schwurgericht den |Schlussnotirung den 10. Januar 79 8⁰ — 81 
3) Es empfiehlt ſich, die Ausführung auch der — „FF Wie in — — — — Pan re 


an die ſtädtiſche Desinfectionsanſtalt und deren Or, übertrage 

5 Die Poſamentirer und Berufsgenoſſen — —— — 
öffentliche Berfammlung abhalten, in welcher über den Stand der U 
bewegung berichtet werden ſollte. Die Verſammlung erhielt nicht die 


nungen di ü Kind durch Hun 

a Jan. —— aus den obigen Notirungen ersichtlich, vollständig wieder verloren 
gegangen und dass dergleichen rasche Wertlweränderungen dureh ein- 
lanfende Brasil Depeschen veranlasst überhanpt möglich sind, lässt sich 


haben. 
1 15. aus Kairo befagt: Der öſter⸗ 
reichiſche Loyddampfer „Amphitrite“ kam in Suakin an mit 150 Ruſſen, 
darunter 100 Koſaken. welche mit Erlaubniß der franzöſiſchen Regie⸗ 


— - 2 E „bi n nur dureh von schwachen Händen eingegangene Kauf- oder Verkanf- 
ne — —— — — en | daß = u rung in Obok landen werden, um eine Colonie in Abyſſinien zu contracte, wie der Fall nn vade liegt, erklären; — 
— a re 0f e Arbeiterverfammlungen der! bilden. in italieni folgte Dai Sehwunkungen sind, wie von allem Seiten zugegeben wird, höchst 
a: — wegen nicht mehr geſtatten wolle. — Die Arbeiterinnen⸗ 3 Ein italienisches Kanonenboot nn bedauerlich und gerade ne es, die dem Termii häfte so viele 
zerſammlung, welche am Dinstag Abend mit der Tagesordnung: „Die] Bewegungen zu ach feindselige Stimmen erwecken, im Uebri haben sich bei allen 
freien Hilfskaffen, ihre Bedeutung für die — 9 —.— und die beab⸗ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau. — — stets — eise erhalten, a immerhin ein 
ſichtigte Reform berſelben⸗ ſtattfinden ſollte, iſt nicht i den. = N Di N eweis ist er Artikı ich eines erirauens erfreut. 

6 „ . ————— — be- 

— 1 5 


Wien, 15. Jan. Die hieſigen Morgenblätter betonen aus nahrns⸗ —— A 5 en ehe * — 
F A ET EGEREUETEEEEEEET > los den friedlichen Charakter der preußiſchen Thronrede. Das] konnten sich die Preise dennoch ziemlich gut behaupten. (H. C.) 


4 Breslau, 15. Januar. [Von der Börse.] Die Bässe zeigte j Letzte Course. 
C0 Mrs ®; Blatt. Berlin, 15 Jannar. 3 Uhr 10 Min. fDringliche Original-Depesche 


auch heute eine günstige Haltung. Erheblich höher notirten ent 
g 5 irten speciell der Bresianer Zeitung.] Fest, besonders russische Werthe u. Bergwerke 
österr. Creditactien und Rubelnoten, während Bergwerkspapiere trotz, 80 N 1 5 : 


4 Cours vom 14. 15. Cours > 14. 15. 
guter Tendenz nur mässi REN SO Aare Das Geschä 25 1 \ Berl. Handelsges. ult. 182 87 181 75 Ostpr.Sädb.-Aet. ult. 117 50,117 12 
Eee testen, Der GmciRl . Dise.-Command..ult. 35 37 234 120 Prim. Unzen St Prat. 101 — 92 25 
wellen ziemlich lebhaft. Schluss auf Berliner niedrigere Mel- 3 Oesterr. Credit. — 270 — len 75|Eaurahütte ..... alt. 141 80141 75 
dungen überall ab äc Berlin, 15. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Realisirungen. | Franzosen t. 109 — 108 97 Egypter t. 84 62 84 62 
BER ae Be ne x —̃ Bee SGafmier........ait. 87.87| 87 8? fliener.. it. 96 2 90 12 


Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1%/, Uhr): Oesterr. Credit- Actien | 
170—169¼ bez, Ungar. Golärente 85%, bez, Ungar. Papierrente 797% 
den., Vereinigte Königs- u Laurahütte 14 1% /— J % ben, Donners - 
5 7% —5% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 113¼—4½—½ 
— — — Anleihe 870% bez., Russ. 1884er Anleihe 101½ bez, 

nieihe II 68% bez., Russ. Valuta 216—215½—216¼½ 215% 


bez., Türken 15,20 be ’ i 
Arcines ae ange 84% Gd., Italiener 96¼ bez. u. Gd. 


Cours vom 14. 15. Lombarden ult. 44 — 4 75 Russ. 1880 alt. 87 62 87 87 
D. Reichs- Anl. 109 — 108 40 Lübeek-Büchen ult. 177 — 177 — Russ. 1884 Anl. ult. 101 62 102 — 
103 50 Mainz-Ludwigsh. ult. 113 12/113 — Russ. Il.Orient-A.ult. 65 25 65 37 
102 40 Marienb.-Mlawkault. 88 62 88 —Rnss. Banknoten ult. 215 75 216 75 


Mainz-Ludwigshaf... 113 30113 — 101 20 Mecklenburger ult. 152 87,153 37 Ungar. Goldrente ult. 85 75 85 75 


Warschau-Wien.... 195 — 195 10 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warsenan.. 60 an 60 20 
Ostpreuss. Südbahn. 118 — 118 50 

fr „ Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. | Hafer April-Mai 138, 75 
Bresl.Discontobank. 113 50; 114 50 Oberschl.31½0% Lt E. 101 60 101 60 ai U 2 N (kebaisberichki 


do. Pr.-Anl. dess 168 90|168 | Mertim. 15. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course] 
dog ½0% St.-Sehldsch 101 20101 10 Weizen (gelber) April-Mai 199, —, Mai-Juni 200 —. Roggen April- 


ee — 


a Wenn 0 ine mal >. e ia | Tu, Guten AR 16 
828 n gay, sg] R.-O.-U.-Bahn I | — — eizem. Befestigt. t ö ö i! ö 
aus u artige Anfangs-Course rg ren — = = = Auständische Fonds. April-Mai. ...-.. 199 25199 — Januar 60 80 60 80 
| (Aus Wolfs 1 8928288 · B 84 70 — 200 25 199 50 April-Mai........ 50 10 50 10 
neruun, $ Telegr. Bureau) une | ; ar ig Rente. a 1 — — Roggen. Fester. * | 
15. Januar, 11 Uhr 55 Mi j i Di dustrie- aften. exikaner . 2 90) April-Ma i 154 75 155 
zonto-Commandit —, —.' Ruhig . imed. . 147 147 — [Oest. 4% Goldrente 94 10) 94 20 Mai- Juni 155 25 155 75 Spiritus. Besser. 
Berkin, 15. Jam, 1, 2 . 1 — 66 —| 6820| Immindal...e.... 155 75 150 25 do. 70er... 
bahn 108, 70. Ialiene % n 30 Min. Credit-Aetien 179, 10. Staats-| Bochum.Guassthl.ult. 190 501189 70 do. 4% Silber. 70 10| 70 20 Hafer. „ 
87, 70. Russ. Noten 216 — Laurahütte 141, 90. 1380er Russen] Brsl. Bierbr. Wiesner 41 70: 41 70 de. 1860er Loose. 121 10 120 90 April- Mai 138 75 128 50 do. April-Äai 
Russen 101, 60. Orient-Anlein 11 c Ungar. Goldrente 85. 70. 188er do. Eisenb. Wagend. 182 50 182 90 Poin. 5% Pfandur.- 62 90 62 90 . Mai- Juni 139 25 139 —| do. Mai-Junz 
Commandit 235, 20. Aproe. 5 1 65. 2 Mainzer 113,10. Disconto-] do. Pferdebahn. . 140 — 140 — do. Liqu.-Pfandbr. 56 50 56; 50 Stettin, 15. Januar. — Uhr — Min. 
— Eypter 84, 60. Fest. do. verein. Oelfabr 90 60! 90 40 Rum. 5% Staats-Obl. 95 20 95 10 Cours vom 14. 15. 1 Cours vom 
M — m — r. Gredit-Actien 319, 96. Bonner Kira 14 m. 40 Ku 10 8 leihe 197 70087 80 5 — g 193 1 192 50 ar rer, 59 
arknoten 39, 20. % ung: ente 101, 67. I bonnersmarckh. —1 74 40 Russ. er Anlei N pril- Mai 2 pril- n — 1 
Wien, 15. Januar, 11 Uhr 10 Min. Be 2 - Dortm. Union St.-Pr. 100 40 101 20 da. 1884er do. 101 70 101 90 Juni-Uuli .......- 196 — 195 — ] Septbr.-Octbr. ....- 
Stastsbahn 257. 60. Lombarden 10 28. Falz redit-Actien 313, 10. | Erämannsdrf.Spinn. 100 20; 106 20 de. 4% h. Cr Fur. 93 20 8 — N 85 
Silberrente —. . Marknoten 50, 12 alizier 907, 25. Oesterr.] Fraust. Zuckerfabrik 145 80 145 90 do. 1883er Goldr. 113 90114 —| Roggen. Matt. | spiritus. 
10 — > Papierrente 90, 90. Nhe — 19% Fache, Goldrente | GörlEis.-Bd.(Lüders) 187 20/187 50 do. Orient-Anl. II. 65 —| 65 20] April-Mai........ 153 — 152 50 Ber mit 50 ze 
1, 70. dto. Pap 5 „ 99, 75. Fest. Hofm.Waggoniabrik 171 10173 —Serb. amort. Rente 83 10 83 20 Juni-Juk. 15⁴ 1 8 ast. 
Frankfurt a. M., 15. Januar. Mittag. Credit-Actien 963, 12.] Kramsta Leinen-Ind. 135 10:16 50 Türkische Anleihe. 15 10! 15 20 rn Mark, : 
Staatsbahn 217. 25, Lombarden —, —. Galizier 175. 37, Ungarische Laurahütte 140 7⁰ 141 40 do, Loose 4⁰ 90 ww SO] Petroleum. | fehl Pri 5 
Goldrente 85, 70. Egypter 84, 80. Laura —, —. Fest. Obschl. Chamotte-F. 157 —, 156 = do, — > = — = Januar fehlt | fehlt Augusi-Septbr. . - 
ande N ud do. Eisb.-Bed. 112 90'113 50 Ung. 4% Goldrente 85 — — 
mo — — * — E Er et — Koleihe 1878 do. er = ie —} do. Papierrente .. 79 — 79 10 Magdeburg, 15. Januar. ee E Im 
Eeypic er 3 5 — —.] do. Portl.-Cem. 150 —149 75 a en 3 } 
er: Oppeln. Portl-Cemt 128 -—;198 — [Oest. Bankn. 100 Fl. 168 751168 $ | Rendement Basis 92 pCt 18,10 18,20 [ 18,00— 18,15 
rappen gp: 15. Januar. Consols 98, 15. 1873er Russen 101 09. Redenhütte St.-Pr. . = = 7 Russ. Bankn. rn 90,216 40 Rendement Basis 88 pCt 4 — u 
»25 Kalt. do. Oblig. 115 — 115 u... 13,30— 3,30— 14, 
g Schlesischer Cement 2% 70226 — Amsterdam 8 T.... — — Bi — — 
do. Dampf.-Comp. 141 — 140 70 London 1 Ln. 8E - 
Gone an Januar. [Schluss- Course. r 1 = Nr — ie = 90 = 70 23 — Pr 2 3 2750.—28.5 ie one 
> l 14. i 14 5. 0. Zinkh. St.-Act. 154 90155 ari ie ee 7 A 2 
ö 212% 312 70 {Marknoten ........ 50 22 59 15 do. St.-Pr.-A. 155 — 155 70| Wien 100 fr. — = 9 167 50 Tendenz am 15. Januar: Rohaucker flau, Raflinirte runden 
Ko Eisen. 109 90 1256 70 [4% ung. Golärente. 101 70,101 60] Laiter Act... = 9 J Warsehen 10088 T. 215 40| 215 70% Glasgow, 15. Januar. 14 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
alizier 25 [101 75 [Silberrente 83 10 83 15 t.-Pr.. 8 Men 
Nupolconsd'or 208 — 206 75 London 120 95120 70 Privat-Discont 2¼ % 


9 55¼½ 9 54 [Ungar Fapierente. 93 65 93 75 


re. 


Ausweise. 


z W. T. B. Die Einnahmen der Warschau-Bromberger Eisenbahn 
betrugen im December er. 2300 Rubel weniger als in demselben Monat 


des Vorjahres. 


* Die Erbitterung gegen die Trusts hat in den Vereinigten 
Staaten bekanntlich einen so hohen Grad erreicht, dass die mannig- 
fachsten Versuche unternommen werden, dieselben 
bestehenden oder neu zu schaffender Gesetze zu beseitigen. Diese Be- 
strebungen haben jetzt, nach einer Mittheilung des „B. T.“ einen grossen 
Der unpopulärste der bestehenden Trusts ist 
der Zucker-Trust, der seine Preise ganz willkürlich dictirt und auch 
früher so blühende Rohzuekerbau in 
den Südstaaten darniederliegt. Der Richter des obersten Gerichtshofes 
des Staates Newyork entschied heute, dass die North Rives Sugar Re- 
fining Company, gegen welche dieserhalb: ein Process schwebte, ihre 
Concession verwirkt habe, weil sie sich einem „Trust“ oder Syndicat 
angeschlossen habe. Dieses Syndicat umfasst, mit wenig Ausnahmen, 
sämmtliche Zuckersiedereien im Staate Newyork. 
obersten Gerichtshofes hat sich offenbar der Ansicht der niederen Ge- 
richtsbehörde angeschlossen, dass die künstliche Vertheuerung eines 
wichtigen Consumartikels durch Syndicate ungesetzlich sei. 

[Die Handelskammmer für den 
Reg.-Bez. Oppeln] hielt heute Nachm. 1½ Uhr ihre 27., von 
26 Mitgliedern besuchte Plenarsitzung im Form’schen Saale hier ab, 
welche vom Alterspräsidenten, Commerzienrath Teichmann-Leob- 
schütz, mit der Bitte eröffnet wurde, das Andenken an den im 
vorigen Jahre verstorbenen Bergwerksdirector Hoffmann -Rybnik 
durch Erheben von den Plätzen zu ehren, was geschah. Die darauf 
nacli Mittheilung des Ergebnisses der im December v. J. stattgehabten 
Wahlen erfolgte Ergünzungswahl des Vorsitzenden ergab die ein- 
es Geheimen Commerzienrath H. Doms- 
Rabtibor als solchen; derselbe nahm die Wahl mit Dank an, um 


Erfolg zu verzeichnen. 


daran schuld ist, dass der 


R.B. Oppelm, 14. Januar. 


stimmige Wiederwahl 


weiteres Vertrauen und fernere Unterstützung 


ersuchend. Unter seiner nunmehr wieder übernommenen Leitung der 
Verhandlungen wurde zum stellvertretenden Vorsitzenden Domänen- 
rath Klewitz-Slawentzitz einstimmig wiedergewählt. — Nachdem 
von diesem Namens der I, Abtheilung vorgetragenen Bericht ge- 
nehmigte die Kammer die neue Zusammensetzung der 4 Abtheilungen, 
die dann mit Benutzung einer Pause von 10 Minuten sich constituirten. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen verkündete der Vorsitzende, 
dass die Abtheilungen ihre Vorstände wie folgt gewählt hatten: Die 
1. Abtheilung Herrn von Prondzynski zum Vorsitzenden, Herrn 
Pinkus zum Stellvertreter; die 2. Abtheilung die Herren Polko und 
chimmelfennig 
Abtheilung die Herren von Ammon und Hegen- 
scheidt. — Unter den „geschäftlichen Mittheilnngen“ rief die 
von dem, seitens der 1. Abtheilung in Betreff 
etwaiger Abänderungen der Concursordnung auf Requisition 
öniglichen Amtsgerichts zu Ratibor vereinbarten und diesem 
sowie der Antrag, 
zur 
die Concursordnung eine besondere Commission au wählen, für er- 
ledigt zu erklären, eine lüngere Discussion hervor, an der sich 
Herren Steinitz und Klewitz lebhaft betheiligten. Die Kammer 
eeignete Vorschläge zu weiterer Abänderung 
er Conenrsordnung seitens des Verbandes der 
oberschlesischen kaufmännischen Vereine zu Beuthen 08. abzuwarten 
und diese dem einer zu wählenden Commission zur Prüfung zu über- 
weisen. Betreiis des von der königl. Eisenbahndirection Breslau auf 
die Eingabe üm Ermässigung der Kohlenfrachten von Ober- 
schlesien nach den Ostseeprovinzen erhaltenen 
den Nachweis zu führen, 
dass unser Kohlenverkehr dahin dennoch stetig zur ückgeht und 
immer noch jährlich ca. 17½ Mill. tr. englischer Kohlen an unsere 
Ostseeküsten herankommen. — Nach dem Referate des Herrn Caro, 
in Stellvertretung des erkrankten Commerzienrath Pink us, beschloss 
die Kammer, dem Antrage der I. Abtheilung stattzugeben und das 
eingegangene Gesuch, die Einführung eines Zolles für amerika- 
olzstifte zu befürworten, wegen unzulänglichen Materials 
und widersprechender Angaben abzulehnen. Dasselbe Schicksal er- 
fuhr eine Petition von Fuhrwerkbesitzern in Ziegenhals um Rückgewährung 
des Zolles für den zum eignen Bedarf aus Oesterreich eingeführten Hafer, 
Dagegen wurde auf Antrag 
des Referenten, Herrn Steinitz, dem Beschlusse der III. Abtheilung 
zugestimmt, betr. der ungenauen Getreideverwiegung bei der Verzollung 
an der Grenze, eine eingehend motivirte Eingabe an den Reichs- 
tag dahingehend zu richten, dass nur das wirklich ermittelte 
Nach dem Referate des Herrn Alendorff 
beschloss die Kammer, sich ganz auf den Standpunkt der Revisions- 


Crore; die 3. Abtheilung die Herren 
Meier; die 4. 


Beuachrichtigun 


des 
vom Präsidium mitgetheilten Gutachten, 


den Beschluss der letzten Plenarsitzung , 


beschloss demgemäss, 
noch anderer Punkte 


Bescheides behielt sich Ollendorff vor, 


nische 


worüber v. Prondzynski referirt hatte. 


Gewicht bezahlt werde, 


Deutsche Fonds. 


vorig. Cours. 
Bresl. Stdt.-Aul. 4 fle B 


heutiger Cours. 
105.00 bz 
109,10 B 


D. Reichs-Anl.4 109,00 B 
103,60 etw. bzB 


do. do. 3½ 103,60 B 
Liegn. Stdt.-Anl.3½ — 


Frs. cons, Anl. 108.2530 bxG 108,25 0 


do. do. 3½ 104,30 B 104,40 B 
do. Staats-Anl. 4 — — 
do, -Schuldsch. 3½ 101,50 B 101,50 B 
Prss. Pr.-Anl. 55 ½ — 13 
Pidbr. schl. altl. 3½ 101,30 8 101.50 B 
do. Lit. A. 3½ 101,50 bz6 101,60 G 
do. Rusticale.3½ 101,30 bz 10145 G 
do, Lit. O. 3½ 101,50 bz 101,60 6 
do. Lit. B. 3½ 101,45 350 bzB 10140 bz@ 
U all... .... 4 [101,00 bzG 101,75 G 
do. Lit. A. 4 101,00 bz 101,75 6% 
do. do. 4½ 101,00 8 — m 
do. u. Rusticale4 101,00 B 101,75 67 
do do. 4½ 101,00 8 — > 
a 101,75 6 
N = 
do. Posener . 4 102,20 bzG 102,0 B 
do do. 3½ 101.25 bz 10130320 bz 
Centrallandsch. 3½ — — 
Rentenbr., Schl. 4 105,25 B 105,00 bz 
do. Landesclt.(& _ = 
do. Posener 44 — ee 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 104,90 B 195,00 B 
do. do. 3½ 101,70 B 101,70 B 


In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat, 
Goth. Gr. Cr. - EI — 


93,10 bz 


Russ. Met.-PI. 4 ¼ 93,00 B 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,0 bzB 100,40 bzB 
do. rz. à 1004 103,60 bz 103.60 bz 
do. rz. & 110 4½ 112.00 bac 11200 6 

do. z. à 100 5 105,½ B — 
do. Communal. 4 103,40 G 103,60 B 


Brsl. Strssb. Obl. 4 
Dnursmkh. Obl.5 
Henckel’sche 
Partial -Obligat. 4½ — 
Kramsta Oblig.5 103,0 B 


— — 


— — 


103,05 bz 


Laurahütte Obi. 4½ 104,30 G 104,50 B 
O. S. Eis. Bd. Obl. 5 105,15 6 105,0 B 
T.-Winckl. Obl.( | — 103.20 B 


— — — — 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Br.-Schw.-Fr. H. 4 104,15 b 1000 C 
do. K. 4 104,15 bz 101,00 8 
do. 18764 104,15 bz 104,00 G 

B.-Wsch.P.-Obl.5 — 5 

Oberschl. Lit. P. 104, 15 bs [104,00 0 


direct dem 
tion: 
vor dem Ablauf 


der 


anzunehmen, 
im 


fallen“, 
Enquete 
Annahme. 


Das Urtheil des 


Ebenso wurde der Antra 
Verbände und Vereine 


werden müssen. 
über den Antrag, 


wurde beschlossen, bei 
schlesischen Eisenbahn zu 
dass der den. Orten 
die Versammlung 


und 
von der Handelskammer 


damit 
Berathung über 


die | eingestellt, 


Commission einer früheren Reichstags-Session stelleud 
stützung der Petition des Deutschen Buchdrucker-Vereins um Aende- 
rung des Portotarifs für Drucksachen und zwar, dass solche im Ge- 
wichte über 50 bis zu 100 Gramm für 5 Pf. versendet werden innerhalb 
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns. — Ueber den Antrag des Deut- 
schen Handelstages, betr. die Abünderung des Markenschutz- 


Antrage beizutreten ; 
„es ist erwünscht, dass jeder Markeninhaber kurz 
gesetzlichen Geltungsfrist seiner 
Marke gewarnt wird; wird die Marke innerhalb dreier 
Monate von da ab nicht erneuert, so gilt dieselbe als ver- 
betreffs 
Bezirk anzustellen. 
Der Antrag, betr. die zollfreie Mehlein fuhr für den 
District an der russischen und österreichischen Grenze, 
über welchen Herr Crore eingehend referirte, rief eine lebhafte Debatte 
hervor, an der sich die Herren Sachs, Furch, Stern, Adolf 
Schlesinger und Crore betheiligten; nach Schluss derselben wurde 
über die Petition mit Majorität zur Tagesordnung übergegangen. — 
des Centralvorstandes der Kaufmännischen 
eutschlands, seiner Petition, betr. die Ab- 
änderung der $$ 44 und 56 der Reichsgewerbeordnung, beizutreten, 
nach dem Referate des Herrn von Prondzynski abgelehnt, weil die 
in der Petition vorgebrachten Motive für sehr übertrieben erkannt 
Nach dem Berichte des Herrn Till 
die Tarifsätze 
von Oberschlesien nach Süddeutschland zu ermässigen, 
der 
Breslau 
Gleiwitz 
niedrigere Ausnahmetarif für Mühlenfabrikate nach Süddeutschland 
auf der Basis des Breslau- Nürnberger Ausnahmetarifs nicht nur 
auf die Orte Ratibor, Leobschüiz und Neisse, sondern für alle 
oberschlesischen Versandtstationen, ausgedehnt werde. — Das von Herrn 
Crore-Neisse im Namen der 2. Abtheilung auf Grund des Beschlusses 
einer einberufenen Commission verfasste motivirte Gutachten, betr. 
den Kaffee-Terminhandel in Hamburg, wonach dieser für den 
reellen inländischen Kaffeehandel und die Consumenten in seiner jetzigen 
Gestalt nicht von Nutzen, sondern nur schädlich ist, weil die Preise 
eine schnell steigende oder weichende Richtung einschlagen, soll in 
seinem Wortlaut dem Ministerium für Handel und Gewerbe auf das 
Ersuchen vom 17. December vorigen Jahres erstattet werden. — Dem 
zu Bromberg gestellten Antrage, ihre 
Eingabe, betr. die Erweiterung des Sicherheitshafens bei 
Brahemünde, zu unterstützen, wurde nach dem Referate des Herrn 
Kutschbeck dem Antrage des Herrn Adolf Schlesinger 
welcher darin eine Förderung des allgemeinen Interesses erblickte, 
vom Plenüm zugestimmt. — Schluss 4 Uhr Nachmittags. 


„ Zahlungseiustellung. J. G. Hauber in Lindenberg (Allgau) 
eine ren Kaserne, hat der „Fr. Z.“ zufolge es a 


— — 


a die Unter- 
Verlobt: 


sie schlage vor, die Resolu-| Graf v. 


Geboren: 
Lt. a. D. 


der anderen Punkte vorerst eine 
Beide Vorschläge gelangten zur 


arzt Dr. 


Belgard. 


ner 


Mühlenfabrikate 


für 


Königlichen Direction der Ober— 
dahin vorstellig zu werden, 
und Kreuzburg bisher gewährte 


emäss, 


ahlungen 


gender Aeußerungen vom 


abschläglichen 


zuſammenwirkt, iſt nach einem 


werden. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 15. Januar 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—12¼ Uhr). 


Oberschl. Lit. E. 4 10118 B 101,75 B 
do, do. F. 4 104,15 ba 104.00 G 
do do. G.|& 10,15 bz 104,00 G 
do do. H. 4 104,15 bz 104,00 8 
do. 1873. 4 104,15 bz 104.00 G 
do. 1874. 4 104.15 bz 10400 8 
do. 1879 4½ 104,15 bz 103,95 b2G 
do. 1880 4 104,15 bz 1040 G 
do. 1883.4 — — 

Ndrsch. Zweigb.3½ — — 

R.-Oder-Ufer 4 104,15 bz 104,00 8 
do. do. II. 4 104,15 bz 104,00 G 


Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien. 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
Dividenden 1887.1883. vorig. Cours. heutig. Cours 


Br, Wsch,$t.P.*)| 1¾ — — — 
Galiz. C.-Ludw. 4 — — — 
Lombard. p. St. % — — — 
Lüb.-Büch. E.-A7/ — — — 
Mainz Ludwgsh.| 4½½ — 113,00 8 113,00 G 
Marienb.-Mlwk. 1(— ] — — 


Oest.-franz. Stb. 3½ 
*) Börsenzinsen 5 Procent. 


Ausländische Fonds und Prioritäten. 
vorig. Cours. heutiger Cours, 
Egypt.,Stts.-Anl.[& 4 85,00 bz 85.00 B 
Italien. Rente.. 


5 196,60 Gkl.96,90 96,50 B 
Krak.-Oberschl. l 101 G F012 G 
do. Prior.-Act.4 92,50 G 2 


Mex. cons. Anl. 6 — 
94,10 B 


Oest.Gold-Rente4 94,00 G 


do. Pap.-R. E/A. 4½, 


do. do. M/N.4¼ ⁴ — — 

do. Silb.-R. %. 4½ 70, n 0 bzG | 70,25 bz 
do. do. A0. 4½ 70,10 B 79,25 B 
do, Loose 1860/5 120,75 bzG& 121,50 B 


Poln. Pfandbr. ./5 
do. do. Ser. V.!5 
do. Liq.-Pfdb.|& 

Rum. am, Rente'5 


do, Staats-Obl. 6 


62,60 f75 bzG | 62,00485b2G « 
62.602,65 bz = 
56,40 b2G 
95,35 bz 


107.00 bz 


56,50 bzB S 
95. Oak 95 
106, 0a 0% bz 


Russ. 1877er Anl. 5 — — 
do. 1880er do. 4 | 87,75 bz 8775bz 8 
do, 1883 Goldı.6 — 


do. 188er Anl. 5 


101,706 . 102, 101,50 6 k1.102 


do. Or.-Anl. II | 64.9085 bz S 65,25 G 

Serb. Goldrente5 | — 8 

Türk. Anl. conv.1 | 15,25 B 15.25 bzB 
do,400Rr.-Loose! ir. | 41,00 bz 41,59 B 3 
Ung.Gold-Rentejd 35,0586 bz 86,00 bz: 8 
do. Pap.-Renteſß | 78,85290 bz 79,00bz2G kl. 79, 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Die Uebermittlung beleidi⸗ 
Beleidiger an den Beleidigten, mit dem 
Bewußtſein des Ueberbringers, daß ſeine Mittheilung zum 
führen muß, kann nach einem Urth. des Reichsgerichts, I. Strafſ., vom 
5. Nov. 1888, die Beſtrafung des ugs 
reizung zum Zweikampf aus $ 210 Str.⸗G.⸗B 

A. Die Anmeldung einer Firma zum Handelsregiſter, obgleich 
thatſächlich der Anmeldende ein 5 [ U 
meldeten Namen nicht betreibt, iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, I. Straffenat, vom 5. November 1888 nicht als intellectuelle 
Urkundenfälſchung zu beſtrafen. 

A. Die in einer öffentlichen Verſammlung von Perſonen, die ſonſt 
keinen Verein unter einander bilden, 


sführung der Verſammlungsbe 
fie ee 


2. November 1888 als „Verein“ im Sinne d ih 
geſetzes vom 11. März 1850 zu erachten. Tritt dieſe Commiſſion mit an⸗ 
deren politiſchen Vereinen zu gemeinſamen politiſchen Zwecken in 
Verbindung, ſo machen ſich die leitenden Mitglieder dieſer Commiſſion und 
der mit ihnen in Verbindung ſtehenden Vereine dadurch ſtrafbar, und 
es kann auf Auflöſung dieſer Commiſſion und der Vereine erkannt 


Zweikampf 


Familiennachrichten 
v. Rotberg, Hr. Sec.⸗Lt. N. v. 


Nathuſius, Karlsruhe i. B. Frl. 
Eliſe Richter, Hr. Maurer- und 


briele Schneider, Vöslau b. Wien. 
50 Dr. med. Friedrich Wein⸗ 

old, Frl. Hedwig v. Klinkow⸗ 
ſtroem, Breslau. 


und Pauthen, Cilli. 
Geſtorben: 
Perſius, Berlin. 
Baronin Flora von Seld, geb. 
Krüger, Steglitz. Hr. Oberſtabs⸗ 


Potsdam. 
ſiſter, geb. Giſſot, Kaſſel. 
ulda v. Wedell, geb. v. Wedell, 


eb. v. d. 
2 P. Hr. Rentier Adolf Erbrecht, 
Frankfurt a. M. Herr Rttgtsbeſ. 
wo. Poltrock, Reddeſtow. 

r. Oberamtm. Johanna Krieger, 
geb. v. Saenger, Liegnitz. a 


Verlag von Eduard Trewendt, 


Stoff zum Diltiren 
Carl Winderlich, 


weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau. 


Sechſte, nach der Verfügung des Kgl. 
Preuß. Unterrichtsminiſt. vom 21. Jan. 


1880 umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 Mark. 
Durch alle 


ee 
Thee’s 
Souchong, Peceo, Melange ze, 
in vorzügl. Qualitäten, 


„ 


Fräul. Thekla Freiin 


gesetzes berichtete Her; Klewitz, dass dort eine volle Einigung] Zimmermeiſter Hugo Eckner, a Pfd. 2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 4, 4,50 
auf Grund der über die einzelnen abzuändeınden Punkte nicht erzielt werden Glogau. bis 8 Mark, 
konnte. Die Erste Abtheilung habe daher Anstand genommen, Verbunden: Hr. Major Georg Bruchthee, 


a Pfd. 1,60, 2, 2,40 und 3 Mark. 
Großartige Auswahl von 


Japan- und China- 
Waaren, 


worunter recht ſchöne Artikel, welche 


„ ſich zu 
Cotillon⸗Geſchenken ug 
beſonders eignen. 

Friſche Sendungen von: 
feiner 


Bruch-Chocolade, 


garant. rein., à Pfd. 1 u. 1,20 N., 


feine 
Krümel-Chocolade 
mit Vanille, & a und 1,20 M., 
nille-Chocolade, 


5 
a 

Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80 u. 

2 Mark. 
Bei 3 Pfd. Eutnahme ½% Pfd. 
Rabatt. 901 

Chocolat u. Cacao Suchard, 

Cacao van Houten. 
Cacao Gaedke, 


Cacao Lobeck, 
feine Deſſert⸗Chocoladen, 
Pralinen, Fondant, Paſtillen, 
div. Bonbons, Kinderconfect ꝛc. 


E. Astel & Co. 


Thee⸗Handlung, Albrechtsſtr. 17. 
Sorgf. Ausführ. ſchriftl. Aufträge. 


Haugwitz, Fräul. Ga⸗ 


Ein Knabe: Herrn 
Frhrn. von Rothkirch 


Hr. Reg.⸗Ref. Curt 
Verw. Frau 


Oscar Puhlmaun, 
Verw. Fr. Julie von 
Fr. 


Fr. Agnes v. Sichart, 
Marwitz, Greifenberg 


Breslau. 


Buchhandlungen 
zu beziehen. — 


Einran mungen are nern et . 


gefertigt. Br uno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Sohlossohls 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Rittmeiſter von Wißmann, 0 j 

Dobſchütz, Kr. Görlitz. v. Siegsfeld, Rittergutsbeſ., Plaſchte, Kfm., Gr. Glogau. 


Roͤtger, Regierungs⸗Referend. 


Angekommene Fremde: 
| Hötel de Rome, Faltenſtein, Kfm., Berlin. 
Albrechtsſtraße Nr. 17. Drechſel, Kfm., Freiberg in 
Fernſprechſtelle 777. Sachſen. 


Kurzhals, gl. Forſt⸗Reſerend. Buchholz. Kfm., n. Gem, 
Peiſterwitz. Zuͤllichau. 


Wirſingawe. Pappe, Kfm., Gr. Glogau. 


wegen Pe An: Liegnitz. Gutt, Forſtmſtr., Eichhorſt Landſchuth, Kfm., Beuthen 

„zur Folge haben. Braune, Oeconomie-Rath, bei Zawadzki. a. d. Oder. 
Ak 2 auf Krickau. Fr. v. Strotha n. Tochter, Huppe, Kfm., Hamburg. 
aufmänniſches Geſchäft auf den ange⸗ Scholz, Kgl. Amtsrath, Brieg. Flemming, Kfm., Grefeld. 
n. Gem., auf Korſchlitz. Schlafka, Oberamtm. Bargen Steinhardt, Kfm., Fürth, 


Gregor, 


88 Commiſſion, welche zur 
ilſſe ee und dauernd 

eichsgerichts, II. Strafſ., vom 
es preußiſchen Vereins- 


Horſt, Kfm., 
Cohn, Kfm., 


Bank-Actien, 
Börsen-iZnsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
Dividenden 1887. 1888. vorig. Cours, heut. . — 
Bresl. Dscontob. 5 
do. Wechslerb. Ally 
D. Reichsb.*). 6 ¼ 
Oesterr, Credit. 8¼ “ — 


— 103/00 bzB 8103,25 b2 00 
85 


2 
— 
> 
2 


Schles. on 2 125,75 a6, 25bz 12747, 256,75 Roggen 
6 


do. Bodenered — 1125,00 B 125,000 


*) Börsenzinsen Al/, Procent, 
Industrie-Papiere, 
Bresl.A.-Brauer.| 0 
do. Baubank.| 0 
do. Börs.-Act.] 5½ 


146 
55 1140,00 
= 18200 6 « 
73, 10 3a 50 7400 bags 


do. Spr.-A.-G. 10 146,00 G 00 G 
do. Strassenb.| 6 140,50 B 6 
182,00 6 S 182,00 G 


do. Wagenb.-G.] 5 
Donnersmrelch. 0 


Erdmusd. A.-G.] 0 — 3 
Frankf. Güt.-Eis] 64, — 8 — = 
0-S.Eisenb.-Bd.| 0 112,75 a 114!1113,50 à 65 & 
do. Portl.-Cem.! — 150,50 bz 150,25 bz 
Oppeln, Cement. 2½ 128,00 bzG 129,00 bzb 
Schles. C. Giesel 101/, 163 4162,50 à 162,00 B 
do. Dpf.-Co.“ — 141,50 G 814150 8 
do. Feuervers.| 31% p. St. — pt. — 
do, Gas-A.-G. 6 — — 
do. Holz-Ind. — 1930.75 G 140,00 bz 
do. Immobilien] 5½ 115,00 bz 115,00 G 
do. Lebensvers.] 3½ p. St — p. St. — 
do. Leinenind. .| 67 135,50 6 135, 25340 bz 


do. Cem. Grosch. 111, 
do. Zinkh.-Act.! 6½ 


do. do. St.-Pr.) 60%½% — == 

Siles. (7. ch.Pab)) 6. 127,50 G 81280 0 
Laurahütte ....| 5½ 140,50470 bz141,50480 bz 
Ver. Oelfabrik.5½ | — | 90,60 8 90,60 G 85 
Zuckerf. Fraust,| — | — 145½75 0 15.60 6 


Ausländisches Papiergeld. £ 
Oest W. 100 Fl. ..|168,65 bz 163.95 bzB 
Russ. Bankn. 100 SR. 215,25 ba 216,40 bz 


Weschsel-Course vom 14. Januar, 


Amsterd. 100 ll. 2½ 8 T.] — 

do. do. 2½2 21 — 
London 1 L. Strl.4 8 T. — 

do. do. 4 3 M. — 
Paris 100 Fres.4 8 T| — 

do. do. 4 2 a 
Petersb. os SR.I6 3 W.“ — 
Warsch. do. 6 8 J. 214,0 @ 


Wien 100 Fl. 4½ 8 J. 168,0 f 
do. do. 4½ 2 M. 167,5 6 


Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


General-Director, 
n. Fam., Freiburg. 
Scholtz, Koͤnigl. Amtsrath, 


Blumenthal, Kfm., Berlin. 


Benke, Borftmann, 
witz, Kreis Brieg. 


Steiner, Kfm., Znaim. 


Krönig, Kfm., Crefeld. 


Kettler, Kfm., Bremen. 


— — 
— 113.5025 4500114, 2550 bz per 100 Kilogr. ee niedr. 
1. 


Strauß, Prof., Belgien. Schulz, Kim., Kiritz. 
Kroker, Rigtsbeſ., Oderwitz. Hötel z. deutschen Hause, 
Frl. Rotte, Dresden. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Frl. Bonnes, Miskolcz. Bariſch, Dir., Paruſchowitz. 
Schuſter, Kfm., Savannah Fiſcher, Fbkbſ., Stettin. 
(Nordamerika). Boller, Kfm., Nürnberg. 
Mältzer, Kfm., Tomaczow Teen, Kfm. Crimmitſchau. 
(Ruſſ.⸗Polen). Frommelt, Kfm., Berlin. 
Kremſer, Ob.⸗Inſp., Koppitz. Roßner, Kfm., Aue. 
Fiſcher. Kfm., Danzig. Bauernfeind, Kfm., Plauen. 
Braun, Fabrik., Gera. Krott, Kfm., Dülken. 
Jacobſon, Kfm., Berlin. Gieſel, Kfm., Caſſel. 
Elkan, Kfm., Berlin. Philipp. Kfur., Leipzig. 


Bernſtadt. 
Rogel 


Hanau. 


Berlin. 


Breslau, 15. Januar. Preise der Cerealien. 


Festsetzungen der städtischen Markt. Motirungs-Commission. 
gute mittlere gering. Waare. 


höchst. niedr. höchst. niedr. 

10 10 10 M 
Weizen, weisser 18140 18 3 17:00 17 8 17 3 16 5 
Weizen, gelber] 18/30 1810 17/80 | 17/40 1710 1680 
15150 ] 15130 } 1510 14/80 4/60 1440 
Gerste 15160 14/40 | 13/60 | 13/20 $ 12] — 11/70 
Haſer 13150 1330 13/20 1310 113/— 1290 
Erbsen 15150 1 15] — 114/50 | 14] — 113/— ] 12150 


Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M. 
Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 


feine mittlere ord. Waare. 

M MRH AR 
Be 97 180126 | 10 1 25 | 20 
Winterrübsen ...] 26 | 50 | 25 | 50 ] 24 | 50 
Sommerrübsen . 26 | 20 24 | 60 | 23 | 60 
Dotter —— — — — 
Schlaglein 19 5017751675 
Hanfsant. ——1—1—1—1— 


Breslau, 15. Januar. [Breslauer Landmarkt. Weizen- 
Auszugsmehl per Brutto 100 kg inel. Sack 28—28.50 M. — 
Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26 bis 
9650 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Sücken: a) inländisches Fabrikat 8,60 —9,00 M. b) ausländisches 
Fabrikat 8,40—8,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
100 kg inel. Sack 23,00 23,50 M. — Futtermehl, per Netto 
100 kg in Käufers Sücken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,40—19,00 M. 


Breslau, 15. Januar. [Amtlicher Produeten- 
Börsen - Bericht.] Kleesaat ıuthe unverändert, mittel 
47-50 fein 52—57 fochfein 58—61. neue ord. 42—46, 
Kleesnat weisse behauptet, ordinaire 25—35, mittel 36—45, 
fein 50--58, hochfeine (6070, 4 3 

Roggen (ber 1000 Kilogramm) still, gekündigt 
— Ceniner, abgelaufene Kündigungsscheine —, . 
Januar 154 Gd., April-Mai 157,00 Br., Mai-Juni 159,00 Br. 

Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Cir., per Januar 134,00 Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Centner. 


loco in Quantitäten & 5000 Kilogramm —, per Januar 
0 r-Februar 60, Br., April-Mai 60,50 Br. 
61,00 Br., Januar-Februar 60,00 Br., — — 


Spiritus (per 100 Liter à 100% ) excl. 50 
ee geschäftslos, gekündigt 1 abgelaufene 
Kündigungsscheine —, per Januar 50er 50,80 Gd., 
70er 31,20 Gd., April-Mai 50er 51,90 Gd., 70er 32,40 Br. 

Ziuk (per 50 Kgramm) ohne Umsatz. 

Kündigungs-Preise für den 16. Januar: 
Roggen 154,00, Hafer 134,00, Rüböl 61,00 Mark. 
(Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
für den 15. Januar: 50er 50,80, 70er 31,20 Mk. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles: . d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W.Friedrich) in Bresiau, — 


— 


